
Mit Bilderbeilage » O s tm a r k  W o c h e
Einzelpreis 15 Reichspfennig y . b . b .

Kote von der Udds
Lrjchernt jeden ftreitüp 3 llbr nachmittags

Bezugspreis mit Postversendung:
G a n z j ä h r i g .................................... R M . 7.20
Halbjährig . ............................... „ 3.70
Vierteljährig  ............................... „ 1.90
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleituug und Verwaltung: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al  mit 7 Reichspfennig für die bfpaltige Millimeter­
zeile oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholung Nachlast Mindestgebühr 67 Reichspfennig. 

Die Anahme erfolgt in der Verwaltung und in allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluh des B la t te s :  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g .................................... R M . 6.80
Halbjährig .................................... ....... 3.50
Vierteljährig  ............................... ....... 1-80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.

Folge 20 Waidhofen a. d. W bs, Freitag den 20. M ai 1938 53. Jahrgang

Die Lase der Kleinen Entente
Begreiflicherweise stand auch die am 4. und 5. M ai 

i n S i n a i a  stattgefundene Tagung des S tändigen  R a ­
tes der Kleinen Entente im Zeichen des großen geschicht­
lichen Geschehens, der Heimführung der Ostmark ins 
Reich durch A d o l f H i t l e r.

Der große Wandel, der sich seit dem Aufstieg des 
Deutschen Reiches zu seiner heutigen gewaltigen Macht­
geltung in den Kräfteverhältnissen Europas  vollzog, 
widerspiegelt sich eindrucksvoll in der heutigen Lage der 
Kleinen Entente.

Der G eburtstag dieser zum Zwecke der Führung  einer 
gemeinsamen Politik der Abwehr von ungarischen E r ­
hebungsversuchen gegen den Zwangsfrieden von Tria-  
non von den drei S taa ten  Tschechoslowakei, Jugosla­
wien und R um änien  geschaffenen höheren in terna tio ­
nalen Einheit brachte die Erfüllung eines heißen T ra u ­
mes des damaligen P ra g e r  M inisters der ausw ärtigen 
Angelegenheiten, E d u a r d  B e n e s  ch.

W as  für Frankreich und feine Vorherrschaft in 
Europa das Versailler Diktat bedeutet, das beinhaltet 
für die Tschechoslowakei und ihre aus  den Friedensver­
trägen Nutzen ziehende Umwelt das Verbrechen von 
Trinnon. D a s  tägliche Stoßgebet der P ariser  Kriegs­
gewinner gilt der E rhaltung  der Vorherrschaft F rank­
reichs auf Kosten des deutschen Volkes, das der neuen 
Herren von Böhmen der Verhinderung des Wieder­
erstehens eines machtvollen Ungarns.

M it  der Zeit wuchsen nun die politischen Zielsetzun­
gen dieser von der Tschechoslowakei geführten S ta a te n ­
gruppe. Die Abhängigkeit von ihrem großen Schutz­
herrn Frankreich wurde ihr allmählich unbequem; in 
den drei Donaustaaten, insbesondere aber in der Tsche­
choslowakei, vertiefte sich der Wunsch nach Führung 
einer parisfreien Außenpolitik. Dieses, dem Q uai 
d'Orsay begreiflicherweise höchst unwillkommene S t r e ­
ben nach Entlassung aus der väterlichen Gewalt F rank­
reichs w ar nur durch eine einheitliche Organisierung 
der Richtlinien der drei S taa ten  zu verwirklichen. R u r  
auf diesem Wege konnte ein machtvolles Auftreten 
P rag s ,  Belgrads und Bukarests ermöglicht werden, das 
die Erreichung dieses Zieles gewährleistete. M it  ver­
einten und einigen Kräften, die in  der Kleinen E n ­
tente zutage treten sollten, wollte m an es schaffen.

Den Lobgesängen nach, die dam als  über die Genia­
l i tä t  und den Tatw illen  des Schöpfers des Kleinver­
bandes, des gegenwärtigen Präsidenten der M oldau­
republik Eduard 93 e n e f ch, in der tschechischen Presse 
erklangen, stand man vor der Schaffung einer neuen 
G r o ß m a c h t ,  deren Einfluß auf das Geschehen in 
Europa sich bald bemerkbar machen würde. Die Zusam­
menarbeit innerhalb der drei S ta a te n  fand ein J a h r  
später durch den am 9. F ebruar  1934 abgeschlossenen 
B a l k a n p a k t  eine Erweiterung und Ergänzung, 
schien doch die Teilnahme Jugoslawiens und R u m ä ­
niens an  dieser neuen Gruppierung die Beteiligung der 
in  ihr lebendigen Aufbaukräfte an  der Lösung der 
F rage der europäischen Befriedung zu gewährleisten.

Die Hoffnungen der imperialistischen tschechoslowa­
kischen Politik, ihren Stempel der Entwicklung im Do­
n au rau m  aufdrücken zu können, erwiesen sich aber als  
trügerisch. Benesch machte die Rechnung ohne den W irt. 
Der Gang der Dinge nahm eine andere Richtung, die 
Richtung, die ihm von der Notwendigkeit der Wieder­
gutmachung des durch die Verbrechen von Versailles, 
S t .  E erm ain  und T rianon  begangenen Unrechtes vor­
geschrieben war. Der S te rn  Frankreichs verblaßte im ­
mer mehr, der seines deutschen Gegenspielers stieg sieg­
reich am F irm am ente empor. D am it waren die Groß­
machtträume P rag s ,  die mittels der Kleinen Entente 
verwirklicht werden sollten, ausgeträumt.

Benesch wird wohl des W andels der Zeiten gedacht 
haben, a ls  sich Außenminister Dr. K r o f t a letzthin vor 
seiner Abreise zur Teilnahme an der Tagung in S in a ia  
von ihm verabschiedete.

S e it  dem letzten Zusammentritt des Ständigen R a ­
tes w ar eine Reihe von bedeutsamen Ereignissen vor­
gefallen, zu denen der Kleinverband Stellung nehmen 
mußte. Vor allem ist es die geschichtliche T a t  des A n­
schlusses der Ostmark ans  Reich durch A d o l f H i t l e r ,  
die — wie Krofta sich vor einigen Tagen zum Sonder­
berichterstatter des Butärester „Universul ausdrückte 
— „durch ihre Grenzoerschiebung die Lebensbedingun­
gen der Kleinen Entente wesentlich berührte und in 
allen S taa ten  Rückwirkungen auslöste". Weiters hatte 
das Zustandekommen des Römer Karsamstagvertrages 
in den Beziehungen Großbritanniens zu I ta l ie n  einen 
W andel geschaffen, der die Entwicklung Europas frag-

los beeinflussen wird. Auch P a r i s  wird nicht umhin 
können, dem Beispiele Londons zu folgen und fein V er­
hältn is  zu Rom zu regeln.

Aller Wahrscheinlichkeit nach werden diese drei M o­
mente zur Wiederaufnahme deutsch-enalischer Gespräche 
führen, die im Fall  eines sowohl von H i t l e r a ls  auch 
von C h a m b e r l a i n  gewünschten günstigen Ergeb­
nisses die Grundlage für eine A nnäherung auch Frank­
reichs und Deutschlands und damit die Voraussetzung 
für ein endliches Sichfinden der vier tonangebenden 
Großmächte zum Aufbau eines neuen und befriedeten 
Europas schaffen werden.

(Fortsetzung auf Se ite  2)

©bring in der Ostmark
Generalfeldmarschall G ö r i n g ist in der Ostmark 

eingetroffen, um hier das Zeichen zum Beginne der 
großen Arbeiten zu geben, die in der nächsten Zeit unser 
Land mit neuem Leben erfüllen werden. Wo der M ann  
der T a t  erschien, wurde er stürmisch bejubelt, denn 
Österreich weiß, w as Hermann G ö r i n g beginnt, führt 
er auch gut zu Ende. S o  erfolgte in L i n z  der erste 
Spatenstich zum V au des gigantischen Hüttenwerkes 
und zum Flughafen und Fliegerhorst, in S c h w e c h a t  
und in W i e n  ebenfalls Spatenstiche zu gewaltigen B a u ­
ten für die Luftwaffe. 2m  K a p r u n e r t a l  bei Zell 
am See wurde der erste Spatenstich getan zum B au  des 
T a u e r  n k r a f t w e r k  es ,  das  das  g e w a l t i g s t e  
K r a f t w e r k  d e s  R e i c h e s  werden wird. Bei die­
sen verschiedenen Anlässen hielt der Generalseldmarschall 
Ansprachen, denen w ir nachfolgende markante Stellen 
entnehmen.

I n L i n z  sagte er u. a.: E s  kam ja nur darauf an, 
daß jeder einzelne, der an diesem Werk des Aufbaues 
der Ostmark beteiligt ist, mit Hand anlegt, und zwar 
i n  s c h ä r f e r e m  T e m p o ,  a ls  man es bisher ge­
wohnt war. Deshalb habe ich schon in Wien erklärt: 
Bildet euch nicht ein, daß wir aus  dem Altreich gekom­
men sind, um euch das Bett zu bereiten, in das ihr 
euch hineinlegen könnt. W ir sind nur gekommen, um 
euch zu helfen. A r b e i t  s c h a f f e n  m ü ß t  i h r  
s e l bs t .  I h r  müßt die Welt Lügen strafen, die das 
W ort von d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n G e m ü t l i c h k e i t  
geprägt hat. Gemütlichkeit nach der Arbeit ist sehr 
schön —  G e m ü t l i c h k e i t  w ä h r e n d  d e r  A r ­
b e i t  a b e r  i st  F a u l h e i t .  So werdet ihr jetzt be­
weisen, daß der Deutsche in der Ostmark genau so hart 
zu arbeiten versteht und große Leistungen vollbringt 
wie der Arbeiter im übrigen Reich. D as Hüttenwerk, 
das w ir hier errichten wollen, hat in diesem Program m  
eine gewaltige Bedeutung. Als ich den V ierjahresplan 
übernahm, da habe ich mit Erschrecken feststellen müssen, 
daß Deutschland dereinst angewiesen sein wird, den 
Rohstoff Eisen fast ausschließlich aus  dem A usland ein­
zuführen. Reben dem Brot, neben der Ernährung, ist 
kein Rohstoff so wichtig wie Eisen. Mögen andere Gold 
besitzen — w ir sind glücklich, daß w ir Eisen besitzen! 
M it  dem Gold handelt man, das E i s e n  a b e r  
s i c h e r t  d i e  F r e i h e i t  d e r  N a t i o n .  Gewiß, es 
ist sehr schön, auch Gold zu besitzen, aber alles Gold nützt 
nichts, wenn kein Eisen vorhanden ist, um den Besitz 
zu sichern und zu schützen. Gold mag a ls  Gradmesser 
der Wohlhabenheit einer Nation gelten, das Eisen aber 
gehört dazu, den Lebensstandard und die Wohlfahrt 
eines Volkes zu schützen und zu schirmen. Eisen und 
Kohle sind die Grundstoffe und aus  diesen beiden 
Grundstoffen baut sich alles andere auf. M it  ihnen wird 
sich unsere Wirtschaft in der Welt zu behaupten wissen.

I n  W i e n  geißelte Eöring das abgetretene System 
und sagte: E in  System, das ein Volk in solcher Rot, in 
solcher A rm ut und damit in Schande stecken läßt, mußte 
fallen, sonst gäbe es keine Gerechtigkeit des Allmäch­
tigen. Diese deutschen Menschen der Ostmark, die ein 
gewaltiges Aufbauwerk von Jahrhunderten  hinter sich

haben, K ulturträger, wie kaum ein anderer deutscher 
S tam m , der Jahrhunderte  lang einen mächtigen S ta a t  
auf seinen Schultern trug! Und jetzt! wie wurde dieses 
Volk betrogen! In te rn a t io n a le r  Haß hat dieses Volk der 
Heimat entfremden wollen; innere Verblendung hat 
dieses Volk gequält, ihm Armut, Elend und bittere, b it­
tere Rot gebracht. Daneben der Reichtum jenes Volkes, 
das nun für uns  nicht mehr a ls  das auserwählte, son­
dern als  das a u s z u w e i f e n d e V o l k z u  gelten hat.

Bei dem Spatenstich im K a p r u n  e r t a  l e führte 
der Generalseldmarschall aus: R u r  wer hart  anpackt 
und schuftet, kann eines Tages eine bessere Zukunft 
erwarten. Von nichts kommt nichts. F ü r  jeden M an n  
und jede F ra u  gibt es nur eine P a ro le :  An die Arbeit! 
V orw ärts  und auswärts! W ir  wollen ein gewaltiges 
Volk, eine mächtige N ation sein. W ir sagen es allen, 
besonders deutlich aber jenen, die es nicht gern hören 
wollen: Deutschland über alles! D as  Werk wird nicht 
geschaffen und vollendet durch Reden und Feste, sondern 
nur harte Arbeit allein führt zum Erfolge. Gewiß, w ir 
feiern Feste gern, wie sie fallen, zuerst aber muß der 
Dreck weggeschafft werden. D ann erst ist die P la t tfo rm  
für die Lebensfreude gegeben.

Wer will als Freiwilliger 
zum Reichsarbeitsdienst?

Der rasche Aufbau des Reichsarbeitsdienstes in Öster­
reich gibt der deutschen Jugend schon jetzt die Möglich­
keit, im Reichsarbeitsdienst ihrem Volke zu dienen. Zur 
Zeit sind in Niederösterreich allein 5 Lager im Vau, 
8 weitere sind in Vorbereitung und in wenigen Wochen 
werden die ersten Arbeitsdienstlager bezugsfertig fein.

Deutsche Jungen, meldet euch freiwillig zum Ehren­
dienst mit dem Spaten! Erfüllt die neuerrichteten La­
ger mit eurem frischen Leben und leistet wertvolle M it­
hilfe am grohen Aufbauwerk des Nationalsozialism us!

Am 1 . Oktober werden die neuerrichteten Lager den 
ersten Pflichtjahrgang aufnehmen und nach h a lb jäh r i­
ger Dienstzeit gesund und froh wieder entlassen. W er 
Lust und Liebe hat, schon in diesem Som m er durch diese 
nationalsozialistische Erziehungsschule zu gehen, sich an 
Leib und Seele zu stärken und echte Kameradschaft und 
Gemeinschaftsgeist voll zu erleben, der melde sich a ls  
Freiwilliger bei der für das westliche Niederösterreich 
zuständigen NHD.-Annahmestelle S t. Pölten, Kremser 
Landstrahe 3 (Gewerkschaftshaus).

Aufgenommen werden nur deutschblütige, gesunde 
und im Besitze der Ehrenrechte befindliche Jungen 
zwischen 17 und 25 Jah ren .

Dieser Aufruf gilt besonders für diejenigen, die die 
Berufung in sich fühlen, F ü h r e r  im RAD. zu wer­
den. Nichts kann die reine Gesinnung und den Ernst 
des Wollens besser zeigen a ls  die sofortige Meldung zur 
Arbeitsdienstfahne: S p a t e n  u n d  Ä h r e .

Äb heute „Bote von der übbs“ billiger (15 Rpt.) -  Qertiet Bezieher!
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Oer ReiclulufttchutzM  
in Oesterreich

M it der Machtübernahme der N S D A P , in unserer 
Heimat ist auch dem Selbstschutzgedanken ein neuartiges 
Betätigungsfeld erstanden. Hatte man bisher den Luft­
schutz in beschränktem Matze bloß fachlich durchführen 
können, so wird jetzt dem Auszubildenden auch der mo­
ralische Rückhalt durch die weltanschauliche Schulung 
gegeben. Die moralische Stärke ist das Um und Auf so­
wohl des Soldaten a ls  auch der Selbstschutzkraft im 
Reichsluftschutzbund. Diese herbeizuführen, ist oberste 
und schönste Aufgabe des Reichsluftschutzbundes.

Gemeinnutz geht vor Eigennutz! Hier lätzt sich dieses 
W ort in bestem und wahrstem S inne  verwirklichen, 
denn schon jetzt kann und mutz jeder zeigen, ob er sich 
durch seine M ita rbe it praktisch für die Volksgemein­
schaft einsetzt.

Wer in den Tagen der Wiedervereinigung Deutsch­
österreichs mit dem Deutschen Reiche den Einmarsch 
der nationalsozialistischen Wehrmacht sah, mutzte den 
Eindruck gewinnen, datz der Schutz unseres deutschen V a­
terlandes in den besten Händen liegt.

Benötigen wir ausserdem noch den zivilen Luftschutz? 
Diese Frage mutz mit einem überzeugten J a  beantwor­
tet werden, denn aus  allen militärischen Veröffent­
lichungen geht klar und eindeutig hervor, datz in einem 
künftigen Krieg mit allen zur Verfügung stehenden 
M itte ln  gegen die Zivilbevölkerung im Hinterlande 
vorgegangen wird, um ihre moralische Widerstandskraft 
zu brechen.

D as Deutsche Reich und besonders Deutschösterreich 
ist der Gefahr aus der Luft infolge seiner zentralen 
Lage und seines Wirtschaftscharakters in besonderem 
Matze ausgesetzt. Daher bedarf es in erhöhtem Matze 
eines gut ausgebildeten und moralisch widerstands­
fähigen Luftschutzes. T räger dieser Schutzmaßnahmen 
kann aber nicht der S ta a t  allein sein, er kann wohl 
den äußeren organisatorischen Rahm en dazu geben, die­
sen Rahm en aber mit kraftvollem Leben auszufüllen, 
ist Aufgabe des Volkes selbst. Von der gesamten B e­
völkerung und ihrer moralischen Widerstandskraft hängt 
einzig und allein in Zukunft die Entscheidung ab.

Der Reichsluftschutzbund, dem Reichsminister der 
Luftfahrt Generalfeldmarschall E  ö r i n g unterstellt, 
hat zur Zeit 13 M illionen Mitglieder und ist damit 
nächst der Deutschen Arbeitsfront die zweitgrößte O r­
ganisation der Welt. Der Durchschnitt der M ilglieder­
zahl des R LB . beträgt im Altreiche etwa 20 v. H. der 
Bevölkerung. E s  gibt viele Gruppen, die 36 v. H. der 
Einwohnerzahl an Mitgliedern erfaßt haben. Der 
höchste Hundertsatz beträgt 60.

R un gehen wir daran, auch in der Ostmark Orts- und 
Gemeindegruppen des R L B . zu errichten.

Volksgenossen und -genossinnen! W enn der R uf zur 
M ita rbe it im Reichsluftschutzbund an euch ergeht, zö­
gert nicht und reiht euch ein!

Der kommissarische K reisführer des RLB. 
m. d. F. b.: L i st.

Kindertransporte aus Hieäerösterreich
Die RSV.-Dienststelle Niederösterreich gibt bekannt, 

datz im Laufe des M onates M a i noch 1079 Kinder aus 
Niederösterreich in drei Sonderzügen zu einem E r ­
holungsaufenthalt ins Altreich fahren werden. Die drei 
T ransporte  gehen am 20. ds. von O b e r w a r t h  nach 
M  i n d e n i. W., a m 27. ds.  von L i e s i n g  nach R  e ck- 
l i n g s h a u s en und a m 29. ds.  von S t .  P ö l t e n  
nach K a l l  i. d. E  i f e l ab.

M u s s o l i n i  hielt am vergangenen S am stag  in 
G e n u a  eine große politische Rede, in der er die zeit­
gemäßen politischen Fragen besprach. Die Rede brachte 
eine neue Bekräftigung des Bekenntnisses zur Achse 
B erlin— Rom und eine deutliche A b s a g e  a n  
F r a n k r e i c h .  Einleitend erörterte M u s s o l i n i  die 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen 
Reich und sagte unter anderem: Denen, die
noch immer die nicht gerade naive Melancholie ha­
ben, uns daran  zu erinnern, was w ir 1934 taten, an t­
worten wir noch-einmal vor euch und vor dem ganzen 
italienischen Volk: daß seither viel Wasser, sehr viel 
Wasser unter den Brücken des Tiber, der Donau, der 
Themse und auch der Spree und der Seine geflossen ist. 
W ährend diese Wasser mehr oder weniger reißend da­
hinflössen, wurden gegen I ta l ien ,  das in einem gewal­
tigen Unternehmen stand, die Sanktionen verhängt, die 
w ir noch nicht vergessen haben. 2 n  der Zwischenzeit 
ist alles, w as diplomatisch und politisch unter dem 
Sam m elnam en „Stresa" bestand, begraben worden und 
wird, w as uns anlangt, niemals mehr wiedererstehen. 
Auch konnte sich I ta l ie n  nicht den w ahrhaft übertriebe­
nen Luxus leisten, alle vier J ah re  zu mobilisieren, um 
eine geschichtliche Entwicklung aufzuhalten. D as sind die 
Gründe, die sich aus  den Umständen ergeben. Aber es 
gibt einen noch viel wichtigeren und höheren Grund, 
und ich spreche von dem mit besonderer Freude gerade 
in Genua, der Eeburtsstadt von Mazzini. D as fa­
schistische I ta l ie n  konnte nicht für alle Zeit die h ä ß ­
l i c h e  u n d  n u t z l o s e  A u f g a b e  d e r  a l t e n  
S  t a a t s b ü r g e r m o n a r ch i e u n d  d e r  M e t ­
t e r n i c h s  auf sich nehmen und sich d e r  E n t w i c k ­
l u n g  d e r  R a t i o  n a l i t e n  auf ihrem Wege zur 
Einheit entgegenstellen. Unsere Haltung w ar also nicht 
aus  Furcht vor Verwicklungen diktiert. Eine solche 
Furcht hat in unseren Herzen niem als bestanden und 
wird niem als darin bestehen. F ü r  unsere Haltung w ar 
vielmehr das Ergebnis der P rü fung  der Lage, ferner

unser Ehrgefühl und unsere a u f r i c h t i g e F r e u n d -  
s c h a f t  g e g e n ü b e r  D e u t s c h l a n d  maßgebend, 
die uns zu dem bestimmten, w as w ir getan haben. Die 
beiden Welten, die germanische und die romanische, 
stehen heute in  unmittelbarem engen Kontakt und sind 
mit der dauerhaften Freundschaft und der Zusammen­
arbeit der Heiden Revolutionen dazu bestimmt, u n s e ­
r e m  J a h r h u n d e r t  d a s  S y m b o l  a u f z u ­
d r ü c k e n .  D as hat das italienische Volk auch mit der 
Aufnahme des F ührers  und Reichskanzlers zeigen 
wollen.

W eiters betonte er die Treue zur Achse B e r l i n  — 
R o m ,  besprach die Verständigung mit J u g o s l a ­
w i e n ,  das  A b k o m m e n  m i t  E r o ß b r i t a n -  
n i e n  und sagte bezüglich Frankreichs: I h r  werdet 
mir zustimmen, wenn ich in bezug auf die Besprechun­
gen mit Frankreich, die ja  noch im Gange sind, vorsich­
tig bin. Ich weiß nicht, ob sie zu einem Abschluß kommen 
werden; schon auch wegen einer außerordentlich aktuel­
len Frage wie der des spanischen Krieges, in der wir, 
Frankreich und I ta l ie n ,  auf den beiden entgegengesetz­
ten Seiten  der Barrikaden stehen. F r a n k r e i c h  
w ü n s c h t  d e n  S i e g  v o n  B a r c e l o n a ,  wir da­
gegen wünschen und wollen den S i e g  v o n  F r a n c o .

Zum Schlüsse betonte Mussolini den i t a l i e n i ­
s c he n  F r i e d e n s w i l l e n  und sagte: „W ir  wollen 
den Frieden, aber w ir müssen mit allen unseren K räf­
ten bereit sein, ihn zu verteidigen, besonders wenn R e­
den zu hören sind, sei es auch von jenseits des Ozeans, 
über die man nachdenken muß. Vielleicht ist auszu­
schließen, daß die sogenannten großen Demokratien ta t ­
sächlich zu einem Krieg der Ideologien sich vorbereiten. 
Wie dem aber auch sei, die Welt möge wissen, daß in 
diesem Fall die a u t o r i t ä r e n  S t a a t e n  u n m i t ­
t e l b a r  s i ch s o f o r t  z u  e i n e m  Bl o c k  z u s a m -  
m e n s c h l i e ß e n u n d b i s z u m E n d e m a r s c h i e -  
r e n  w ü r d e  n."

Gebt für die
N

S a m s t a g  den 21. und S o n n ta g  den 22. M a i  
1938 werden für die N S .  Volkswohifahrt  'Ab­
zeichen verschiedener geschmackvoller Ausführung 
verkauft. E s  ist dies die erste S a m m lu n g  dieser 
Art  in der befreiten Ostmark. Gebt gern und 
freudig! Die erste Opfersammlung der N S .  
Volkswohifahrt soll ein Bekenntnis zur Volks­
gemeinschaft sein. Bedenket: 70.500 Kinder 
durften sich bisher im Altreich erholen, weitere 
50.000 sollen in nächster Zeit drankommen! 
Dies  ist nur  ein Beispiel für den W irkungs­
kreis und die Arbeit der N S .  Voltswohlfahrt .

Der O r t s l e i t e r : M a h l e  r.

Helfet, seht!
Kleinverband in der Enge

(Fortsttzung von Se ite  1)

Die Schicksalsstunden, die der alte W eltteil gegenwär­
tig durchlebt, drängten erklärlicherweise auch die K lein­
verbandstaaten zu einer Aussprache. Die nahe und 
weite Umwelt sah ihr mit besonderem Interesse ent­
gegen. An erster Stelle der internen, der Tagung zur 
Beratung vorliegenden Belange stand der Wunsch der 
von immer wachsenden innerpolitischen Schwierigkeiten 
verfolgten Tschechoslowakei, Jugoslawien und R u m ä ­
nien zu einer Erweiterung der ihr gegenüber bereits 
übernommenen Verpflichtungen zu bewegen. Der in 
dieser Richtung von H o d z a unternommene neuerliche 
Vorstoß wurde wiederum abgeschlagen. Außenminister 
Dr. K r o f t a mußte auch diesmal wiederum hören, 
daß sowohl Belgrad a ls  auch Bukarest die sudeten­
deutsche Frage a ls  eine i n n e r p o l i t i s c h e  A n­
gelegenheit betrachten und sich in aus  ihr erwachsende 
Verwicklungen weder einmengen wollen noch einmen­
gen können.

D as  Ergebnis der Konferenz ist aber auch im al l­
gemeinen mager und erweist, daß auch der Kleinver­
band den Zenit seines Könnens bereits überschritten 
hat. Über diese Tatsache vermag der Wortschwall der 
amtlichen Verlautbarung über die Tage von S in a i a  
mit  seiner Loyalitätskundgebung für den Völkerbund 
und dem Bekenntnis des Wunsches, auch mit Ungarn 
in ein freundschaftliches Verhältnis  zu treten, nicht hin­
wegzutäuschen. Das  Kommunique enthüllt zwischen den 
Zeilen die Unsicherheit, die sich der Führung der Klei­
nen Entente bemächtigt hat. Run, wo die Österreich!-

scheu Felle dem Kleinverband auf Nimmerwiedersehen 
davongeschwommen sind und der mächtige deutsche Arm 
bis an  die Tore von Preßburg reicht, sucht m an nach 
anderen Möglichkeiten, um sich zu sichern und U nter­
stützung in der Abwehr des „deutschen D ranges nach 
Osten" zu finden. Im m er  mehr regt sich die Liebe zu 
U n g a r n .  Ob dieses Werben um den Nachbarn, den 
man durch das Friedensdiktat von T rianon  an den 
R and  des Abgrundes brachte, Erhörung finden wird, 
ist überhaupt fraglich. Sicher ist es aber, daß das Z u ­
standekommen eines halbwegs guten Verhältnisses zwi­
schen Ungarn auf der einen und der Tschechoslowakei 
und R um änien  auf der anderen Seite eine grund­
legende Änderung der P rag e r  und der Bukarester M in ­
derheitenpolitik zur Voraussetzung hat. Bedauerlicher­
weise merkt man noch wenig davon, daß die Tschecho­
slowakei und R um änien  den diesbezüglichen voll und 
ganz gerechtfertigten Forderungen U ngarns nachkom­
men werden.

W ir  wollen den Versicherungen der F ührer  des 
Kleinverbandes, der durch den Aufstieg des Deutschen 
Reiches zur tonangebenden Macht in Europa ver­
ursachte Wandel in den zwischenstaatlichen Kräfte­
verhältnissen habe der Organisation der Kleinen E n ­
tente nichts anhaben können, Glauben schenken. W ir 
sind uns aber darüber klar, daß der Kleinverband be­
reits den Weg beschritten hat, an dessen Ende Versail­
les angelangt ist. Versailles zieht die Kleine Entente 
mit sich ins Grab. von Pflügl.

~ ; .. in M kliA lM
Die Landeshauptmannschaft Niederösterreich, P r e i s ­

überwachungsstelle, teilt amtlich m it:
Der zu erwartende erhöhte Fremdenverkehr, nam ent­

lich aus  dem Altreich, macht es erforderlich, daß das 
Preiserhöhungsverbot im Gast- und Schankgewerbe auf 
das gewissenhafteste eingehalten wird.

D as Verbot, die Preise vom 18. M ärz  1938 zu er­
höhen; gHt sowohl für die Preise der Speisen und Ge­
tränke a ls  auch für die Zimmer- und Pensionspreise'.

F ü r  die Schank- und Konsumvereine werden Höchst­
preise verlau tbart werden.

Unter das Preisüberwachungsverbot fällt auch eine 
versteckte Preiserhöhung, so wenn bei gleichbleibenden 
Preisen die Güte des Gebotenen verschlechtert wird oder 
bei Speisen die verabreichten Portionen  verkleinert 
werden. Ebenso ist es eine versteckte Preiserhöhung, 
wenn die zu den Mindestpreisen vorhandenen Zimmer 
nicht abgegeben werden.

Die Gast- und Schankgewerbetreibenden in  Nieder­
österreich werden an folgende bestehende Vorschriften 
des § 4 der Hotelbuchverordnung 1937 erinnert:

„Die In h a b e r  von East- und Schankgewerbeberech­
tigungen (Pächter, S tellvertreter) sind verpflichtet, die 
Zimmer- und Pensionspreise sowie die Preise der ver­
abreichten Speisen und Getränke unter Angabe, ob in 
diesen Preisen vom Unternehmer zu tragende oder durch 
ihn einzuhebende Abgaben enthalten sind oder nicht, er­
sichtlich zu machen. Eine allenfalls eingeführte Trink­
geldablöse sowie eine allfällige Vergütung für einzelne 
im Zimmer- oder Pensionspreise nicht inbegriffene B e­
dienungsleistungen, wie Verabreichung von Mahlzeiten 
auf den Zimmern, Behandlung der Sportgeräte  und der 
Sportausrüstung usw. oder für die Beheizung sind mit 
Angabe ihrer Höhe besonders ersichtlich zu machen. Z im ­
mer-, Pensions-, Beheizungs- und Bedienungspreise so­
wie eine allfällige Trinkgeldablöse sind in jedem F rem ­
denzimmer, Speisen- und Eetränkepreise sowie eine a l l ­
fällige, hierauf bezügliche Trinkgeldablöse in den R ä u m ­
lichkeiten, in denen die Speisen und Getränke regel­
mäßig verabreicht werden, durch Anschlag oder durch 
Auflegung von Verzeichnissen ersichtlich zu machen."

Ehestandsdarlehen und Kinder­
beihilfen im Gau Österreich

Auf Grund der bestehenden Durchführungsbestim­
mungen zur Verordnung über die Gewährung von K in ­
derbeihilfen an  kinderreiche Fam ilien  sind alle Beschei­
nigungen, Zeugnisse und Urkunden, die von Behörden 
und Dienststellen zum Zweck der E rlangung von Ehe­
standsdarlehen, Kinderbeihilfen oder Ausbildungs­
beihilfen auszustellen sind, kosten- und gebührenfrei 
zu erteilen. Diese Bestimmungen sind mit Wirkung 
ab 1 . April 1938 im Lande Österreich in K raft getre­
ten. Die P fa r r -  und Gemeindeämter haben daher die 
für diese Zwecke angeforderten Urkunden und Bescheini­
gungen in allen Fällen kosten- und gebührenfrei a u s ­
zustellen. Eine mißbräuchliche Benützung derartiger 
Urkunden wird durch die Bezeichnung „R u r  für die A n­
tragstellung auf Gewährung von Ehestandsdarlehen"
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usw. vermieden. Auch die entsprechenden Beurkundun­
gen aus  den hinsichtlich der Konfessionslosen geführten 
Matriken sind gebührenfrei.

Staubfreimachung des 
Wbstalstrahenzuges

D ie Reichsregierung hat für den Ausbau des Pbbs- 
und Erlaftalstrahenzuges einmalig 500.000 Reichs­
mark gewidmet. Dieser Betrag wird zur Staub­
freimachung und Verbesserung der Straßendecke verwen­
det und reicht zur Herstellung der Strecken Erlaftal bis 
vor Lunz und Abbstal von Amstetten bis vor W aid­
hofen. Eine Abordnung der Eemeindeoertreter des 
Abbstales wird unter Führung des Kreisleiters M ag. 
M i t t e r d o r f e r  nächste Woche beim Landesrat I n ­
genieur S p i e g e l  vorsprechen, um auch für das ?jbbs- 
tal heuer noch etwas zu erreichen.

Die Pflicht zur pünktlichen Steuerzahlung
Der Anschluß an das Deutsche Reich ist vollzogen. B is  

zur Erlassung der Durchführungsbestimmungen bleiben 
auch auf dem Gebiete der Finanzverw altung sämtliche 
bisher in Geltung gestandenen gesetzlichen Bestimmun­
gen in  Kraft. Alle Abgabepflichtigen werden daher auf­
merksam gemacht, daß sie ihren Verpflichtungen zur 
Entrichtung aller Abgaben der öffentlich rechtlichen Kör­
perschaften (Bund, Land, Gemeinde) zu den bisherigen 
gesetzlichen Term inen unbedingt nachkommen müssen. 
E s  gilt, zu zeigen, daß die Angehörigen des jüngsten 
Reichslandes auch auf dem Gebiete der Abgabenentrich­
tung ihre Pflicht voll und ganz erfüllen.

6lt Klommen M  D t t
i n d e r  n a c h  st e n  W o c h e  w e g e n  
d e s  F e i e r t a g e s  a m  D o n n e r s t a g

erst am Samstag
den 28.M a i um 9 Uhr vormittags

Bezirkslehrertagung in Amstetten
S am s ta g  den 7. M a i  fand im Kinosaale eine Lehrer­

tagung statt, in der Direktor U n t e r b e r g e r  den 
Präsidenten des Landesschulrates W i n k l e r ,  den Lan- 
desschulinspektor Dr. K u r z m a n n ,  den Kreisleiter 
M i t t e r d o r f e r  und den Vertreter der Bezirks­
hauptmannschaft S  ch e r p o n begrüßen konnte. Nach­
dem Direktor U n t e r b e r g e r  die hohen Aufgaben 
des Erziehers im nationalsozialistischen S taa te  behan­
delt hatte, sprach Präsident W i n k l e r  über die Schul- 
verhältnisse in  der Systemzeit, da Schule und Lehrer 
zum Schacherobjekt und zu Werkzeugen der Politiker 
wurden. Der Lehrer ward zur Heuchelei gezwungen 
und konnte deshalb nicht ein Vorbild der Jugend sein. 
Viele haben durchgehalten, ebensoviele sind zu Nade­
rern und Stellenjägern geworden. Heute muß ein T ren ­
nungsstrich zwischen diesen und jenen gezogen werden. 
E in  deutscher Erzieher darf niem als zum Denunzianten 
heruntersinken. S o  bedarf das Standesansehen des Leh­
rers  einer Hebung und Wiederherstellung vor dem 
Volke. N un gilt es, allen kleinbürgerlichen Kastengeist 
zu überwinden, jeden Standesdünkel zu beseitigen und 
besonders dem Arbeiterkind treuer Helfer und Förde­
rer zu fein. Der deutsche Arbeiter ist der Grundpfeiler 
des D ritten  Reiches, daher müssen dessen Kinder die 
ganze Liebe des Lehrers erfahren. Landesschulinspektor 
Dr. K u r z m a n n  sprach über die Aufgaben der Be- 
zirksschulinspektoren a ls  Führer, B era ter  und Helfer der 
Lehrerschaft, über die Entwicklung des Reichsvolksschul­
gesetzes und das Bestreben der früheren Machthaber, 
dieses Gesetz zu durchlöchern und zu F a ll  zu bringen, 
w as durch die Förderung der konfessionellen und der 
Privatschulen in  gefährliche Nähe rückte. Dem Abglei­
ten des Schulwesens seit 1918 wird durch den neuen 
S ta a t  E in h a lt  geboten. Heute sind Erziehung und 
Schule n u r  Staatssache. D as  Junglehrerelend wird in 
nächster Zeit verschwinden. Schon sind 2000 Jung leh ­
rer vom Altreich angefordert. I n  unseren überfüllten 
Klassen wird die Schülerzahl herabgesetzt. An Stelle 
der alten  Vertröstungen kommt nun die T at.  2 n  der 
Zukunft kann es nu r mehr eine völkische Erziehung ge­
ben. Dabei muß eine einige Lehrerschaft vor der J u ­
gend stehen. An die außer Dienst gestellten Lehrer rich­
tete der Redner die M ahnung: M ehr Haltung und Cha­
rakter bewahren! E r  erinnerte an  die schweren J a h re  
des Kampfes, die für viele nationale Lehrer eine 
schwere Probe gewesen sind. W er a ls  Lehrer fehl am 
Platze ist, wird seinen Fähigkeiten entsprechend an  an ­
derer Stelle verwendet werden. Jedenfalls  will der 
neue S ta a t  keine brachliegenden Kräfte. Nach Ve- 

"'»rfchiebener Erziehungsfragen und der Auf- 
.auensvoller M ita rbe it  wurde die Ta-

8M r r -  u n i"" % %  . M M .
Geschäftsstelle in Göstling und Wien, 7., Westbahnstraße 5.

Landwirtschaftliche Ausstellung in Göstling. Sonntag 
den 15. ds. hielt Bienenseucheninspektor H ö l z l aus 
Amstetten einen Lichtbildervortrag über „B au und 
Leistung der Honigbiene" und erntete für den ganz au s­
gezeichneten V ortrag  reichen Beifall. Leider erschie­
nen zu dem Vortrage so manche nicht, für die es Pflicht 
gewesen wäre, und die aus solchen Vorträgen den u n ­
mittelbaren Nutzen ziehen. Es ließ sich auch der Ob- 
m ann des örtlichen Bienenzuchtvereines nur entschul­
digen. Der Besuch der Ausstellung, die doch der Schäd­
lingsbekämpfung dient und zur Hebung unserer W ir t­
schaft beisteuern soll, läßt noch immer zu wünschen. 
Hoffentlich bringt die Ausstellung hinsichtlich der wifsens- 
durstigen Besucher in den letzten 14 Tagen vollen Be­
such. Die Ausstellung bleibt noch über Pfingsten ge­
öffnet. —  A c h t u n g !  Sonntag  den 22. ds. besucht 
Staatskommissär Ing . Theo G r o ß ,  Stellvertreter des 
M inisters für Land- und Forstwirtschaft, die Ausstel­
lung und spricht um 10 Uhr über „Hilfsmaßnahmen 
und Aufgaben in den Gebirgsbauerngegenden". Em p­
fang des Herrn Staatskommissärs um %10 Uhr beim 
Kriegerdenkmal. Die Bezirksbauernkammer Eam ing 
ist M itveranstalterin  und fordert alle Landwirte auf, 
zu dieser Versammlung vollzählig zu erscheinen. Nach­
m ittags 14.30 Uhr Vortrag In g .  M  o i h I Uber „Neu­
zeitliche Ostbaumpflege" mit Lehrfilm. M ontag den 
23. ds. um 10 Uhr Wiederholung dieses Vortrages für 
Lehrer und Schulen! Donnerstag den 26. ds.: In g .  
M  o i ß l über „Obstbau als Edelzweig der Landw irt­
schaft" mit Lehrfilm. Sonntag  den 29. ds.: Direktor 
H e g e r  über „Bienenzucht" mit Film. Dauerkarte für 
beliebigen Besuch der Ausstellung und sämtlicher V or­
träge R M . 1 .— , einmaliger Besuch 50 Rpf., Kinder 
10 Rpf.

Nachrichten
eine Abfuhr. „Anläßlich des Aufenthaltes des Führers in  

Rom", so schreibt der „Völkische Beobachter" vom 12. ds., .chatte 
sich der Papst, wie der „Osservatore Romano" berichtete, darüber 
aufgeregt, daß ein Kreuz, das nicht das Kreuz Christi bedeu­
tete, in den S traßen  der römischen Hauptstadt errichtet worden 
sei. Dazu bemerkt das  Mitglied des Großen faschistischen R ates  
Farinacci im „Regime Fascista": „Die römischen Tage waren 
ja kein religiöser Kongreß, sondern eine große Etappe der inter­
nationalen Politik. Unser katholischer ■Glaube wird keinerlei 
Versuchungen erleiden, ebensowenig wie der Vatikan seine Dog­
men veränderte, a ls  der päpstliche Legat Pacelli d e n  f e s t ­
l i c h e n  E m p f a n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  V o l k s f r o n t  
e n t g e g e n n a h m ,  die bekanntlich die Verbündete des spani­
schen Kommunismus ist, dessen Program m  in der Z e r s t ö ­
r u n g  d e r  K i r c h e n  u n o  d e r  M a s s a k r i e r u n g  d e r  
G e i s t l i c h e n  und im Triumph des Atheismus besteht. W ir 
werden nicht vergessen, daß dieser • festliche Empfang gefeiert 
wurde, a l s  Deutsche sich unter der Fahne Francos nicht allein 
zur Verteidigung der Gerechtigkeit und der Zivilisation, son­
dern zugleich auch des katholischen Spaniens schlugen. Der V a­
tikan ha t  so einen großen Graben zwischen sich und die öster­
reichischen Katholiken geschaufelt, die Hitler a ls  ihr politisches 
Haupt angenommen haben."

Praktische Volksgemeinschaft. Der Bürgermeister von Zirl, 
S tefan  W i t t  i n  g, schreibt in der „Tiroler Bauernzeitung": 
Als ich vor kurzem krank und beinahe zwei Wochen ans Bett 
gefesselt war, besuchten mich mehrere Parteigenossen, die sich 
auch nach dem S tand  meiner Felder erkundigten. Auf meine 
Bemerkung, daß durch meine Krankheit wohl Rückstände ent­
stehen würden, erschienen ohne langes Reden am nächsten Tag 
in der Frühe 8 SA.-M änner samt Fuhrwerk, die sich meinen 
Angehörigen zur Verfügung stellten. B is  zum Abend des glei­
chen Tages waren zwei Äcker fix und fertig umgeackert. A ls ich 
mich bedanken wollte, schnitt man dies mit der Bemerkung ab, 
daß eine solche Hilfe in der neuen Zeit selbstverständlich sei.

„Auf alle Fälle". Eine nette Episode, die sich bei der E in ­
nahme der kleinen spanischen S ta d t  P  e n i s c o l a durch die 
Truppen General F rancos ereignete, sei hier kurz wieder­
gegeben : A ls  eine Offizierspatrouille der nationalspanischen 
Armee das Bürgermeisteramt besetzte, entdeckte sie dort den ein 
wenig geschwächten Sekretär der Volksfront, Senor F a r r a s ,  
der sich'durch acht Tage versteckt gehalten hatte, um allzu stür­
mischen Anhänglichkeitsbeweisen seiner marxistischen Gefolgschaft 
zu entgehen. Als der kommandierende Eapitano den R aum  be­
tra t ,  zog F a r r a s  a u s  einem Geheimfach feines Schreibtisches 
eine flache Schachtel hervor, die er dem Offizier feierlich über­
reichte. Der K arton enthielt, fein säuberlich gefaltet, die orange­
rote nationalspanische Fahne, die der tapfere Marxistenhäupt­
ling „auf alle Fälle" schon vor einiger Zeit angeschafft hatte. 
— Erinnerungen an  die 2den des M ärz 1938 tauchen a u f . . .

O nldhofner örtliche Hnchrichlen
* Evang. Gottesdienst. Kommenden Sonn tag  findet 

in Waidhofen, Hoher Markt (Betsaal) um 6  Uhr 
abends ein evang. Gottesdienst statt.

* Geboren wurden: Am 7. M ai ein Mädchen E r i k a  
M a r i a  des Herrn Franz R i e g l e t ,  Hilfsarbeiter, 
hier, 1. Krailhofrotte 21, und der F ra u  M a r ia  geb. 
Hager. —  Am 30. M ärz  ein Knabe F ranz des Herrn 
Engelbert H e i n d l, Elektriker, hier, Weyrerstraße 24, 
und der F ra u  Hedwig geb. Wimmer. — I m  Hause 
P i a t y  wurden die jungen E ltern  durch die Geburt 
eines gesunden Mädchens erfreut. Beste Wünsche den 
E ltern  und Neugeborenen!

* 90. Geburtstag. Am 18. ds. beging F ra u  Jo h an n a  
P  r a s ch, W itwe nach dem vor 32 Jah re n  verstorbenen 
Güterdir'ektor Ludwig Prasch und M u tte r  des vor 
über einem Jahrzehnt verstorbenen Ellterdirektors 
Ludwig Prasch d. I . ,  in vollster geistiger und körper­
licher Frische ihren 90. Geburtstag. I h r  deutsches W e­
sen machte sie schon seit vielen Jah re n  zu einer begeister­
ten A nhängerin unseres geliebten Führers . Die Freude 
ihres Alters, nach vielen Schicksalsschlägen, sind ihre
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vier Urenkel und zwei Enkelinnen im Altreich. W ir 
entbieten der Jubelgreisin, die durch viele Jahrzehnte 
in unserer S tad t  lebt, am völkischen Leben stets eifrig 
teilnahm und auch heute in ihrem hohen Alter noch mit 
Freude die Geschicke und den Neuaufbau des deutschen 
Volkes verfolgt, unsere herzlichsten Glückwünsche!

* 3  u r N S  V . - S a m m l u n g  a m  S o n n t a g  
d e n  22.  M a i .  2m  Einvernehmen mit dem Sonder­
beauftragten des Führers, Gauleiter Bürckel, wird in 
allen Gauen Österreichs für die N S . Volkswohlfahrt 
eine allgemeine Eeldsammlung mit Abzeichen durch­
geführt. Zum Sammeln sind eingesetzt die NSV.-Hel- 
fer, politische Leiter und die Gliederungen der B e­
wegung: N S . Frauenschaft, SA ., S S .,  NSK K., N SFK ., 
HJ. und VDM . Die Sammlung findet am Sam stag  
den 21. und Sonntag den 22. M ai statt. Zum Verkauf 
gelangen etwa 4,000.000 Stück der WHW.-Sammel- 
abzeichen der letzten Jahre aus dem Altreich. Die Sam ­
melabzeichen bestehen aus den verschiedensten Werkstof­
fen, z. B . Holz, Glas, Porzellan, Kunstharz, Textil, P a ­
pier, M etall, zum Teil Edelsteine, Bernstein und an­
deres. Die Abzeichen stellen dar: Volkstrachten, S o l­
daten- und Märchenfiguren, Blumen, Spitzen, Webe­
reien, Bilder, Bildbücher usw. Die Abzeichen wurden 
in den Notstandsgebieten des Altreiches hergestellt und 
gaben in den letzten Jahren vielen Tausenden von 
Heimarbeitern Brot und Arbeit. A ls Erzeugnis bester 
deutscher Wertarbeit waren sie im Altreich die Zeichen 
treuer Hilfsbereitschaft und haben in den letzten Jahren 
den S ieg  über Hunger, Not und Sorgen davongetragen.

* Vortrag. Am Mittwoch den 25. M ai,  8  Uhr 
abends, findet im Salesianersaale ein V ortrag  des 
Herrn Unterstaatssekretärs v. P  f l ü g l, außerordent­
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister i. R., 
über „ D i e d e u t s c h e K o l o n i a l f r a g e "  statt. Die­
ser Vortrag, der vor kurzem auch in Mürzzuschlag ab­
gehalten wurde und von 800 Personen aus  dem ganzen 
M ürztale besucht war, begegnet allseits regstem I n ­
teresse, da er ein überaus zeitgemäßes Thema behan­
delt. E s  versäume daher niemand, dem Vortrage bei­
zuwohnen. E in tr i t t  40 Rpf., Erwerbslose, S S .,  SA., 
H J. und B D M . 20 Rpf. D e r B e s u c h d i e s e s V o r -  
t r ä g e s  w i r d  v o n  d e r  O r t s g r u p p e  W a i d ­
h o f e n  d e r  N S D A P ,  a l l e n  G l i e d e r u n g e n  
d e r  P a r t e i  w ä r m s t e n s  e m p f o h l e n .

* Vom Männergesangverein. Der Männergesang­
verein hielt gestern, 19. ds., im Vereinsheim Kreul- 
Jn fü h r  eine außerordentliche Hauptversammlung ab, 
bei welcher Ehrenmitglied Pg. Arch. Nikolaus v. B  u- 
k o vi c s  zum Vereinsführer und Pg. Postbeamter J o ­
sef A i g n e r  zum Vereinsführerstellvertreter gewählt 
wurde.

* Sudetendeutsche Tagung in Waidhofen a. d. Pbbs.
Der Sudetendeutsche Heimatbund im Lande Österreich 
hält seine diesjährige 19. Hauptversammlung zu P fing ­
sten, das ist am 4., 5. und 6 . J u n i i n W a i d h o f e n
a. d. P b b s  ab. Der Sudetendeutsche Heimatbund un­
terstützt seit fast 20  J a h re n  durch rastlose Aufklärungs­
arbeit den Rechtskampf der 3 U  Millionen Sudeten­
deutschen und ist immer für die gesamtdeutsche Schick­
salsgemeinschaft eingetreten. Am P f i n g s t s a m s  - 
t a g wird ein B e g r ü ß u n g s a b e n d  abgehalten, 
am P f i n g s t s o n n t a g  vormittags tagen die V er­
trauensm änner und Amtsw alter, nachher wird eine 
G r e n z l a n d k u n d g e b u n g  und H e l d e n -  
e h r u n g durchgeführt. Die Hauptversammlung selbst 
geht am Pfingstsonntag nachmittags vor sich, abends 
findet im Hotel Jn fü h r  ein F  e st a b e n d unter M it­
wirkung örtlicher Vereine statt. Am Pfingstmontag 
werden Ausflüge in die Umgebung veranstaltet. Woh­
nungsanmeldungen sind zu richten an Betriebsleiter 
Josef L a n g ,  Waidhofen a/P., Erhard-Wild-Platz 2 .

* Gäste aus dem Altreich kommen! Wie wir verneh­
men, werden am 15. J u n i  KdF.-Eäste aus dem Alt­
reiche, und zwar aus  B  e r l i n, zu längerem Erholungs­
aufenthalt in unsere S tad t  und in  das P b b s ta l  kom­
men. Die näheren Daten darüber sind vorläufig noch 
nicht bekannt. W ir freuen uns heute schon auf das 
Kommen unserer Volksgenossen aus  Berlin . Unsere 
Bevölkerung wird ihnen einen herzlichen Empfang be­
reiten und auch nichts unterlassen, um ihnen den Auf­
enthalt hier so angenehm als  möglich zu gestalten. 
„Herzlich Willkommen in  unserer alten  Eisenstadt!" 
wird der R uf sein, der unseren lieben Gästen freudigst 
entgegenschallen wird. B is  zu diesem Zeitpunkte heißt 
es schaffen und arbeiten, um alles Nötige für den 
Empfang und den Aufenthalt vorzubereiten.

* N S . Handels- und Gewerbering. Wie bereits be­
kannt, wird lau t Gesetz vom 11 . A pril 1938 zur F ö r­
derung der gewerblichen Wirtschaft in  Österreich eine 
Reichswirtschaftsstelle im Ausmaße von 150 M illionen 
Reichsmark gewährt. Die in  Betracht kommenden Ge­
werbetreibenden werden ausdrücklich darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die zuständige Stelle für Anfragen 
über die Voraussetzungen zur Inanspruchnahme dieser 
Reichswirtschaftshilfe sowie für Einreichungen von dies­
bezüglichen Ansuchen die D e u t s c h e  R e v i s i o n s ­
u n d  T r e u h a n d - A G . ,  W i e n ,  4., B r u c k n e r -  
st r a ß e 2 . ist und daß an andere Stellen gerichtete Z u­
schriften zwecklos sind. Den Parteigenossen wird emp­
fohlen, zunächst nur schriftlich m it der genannten Stelle 
zu verkehren, insbesonders im Hinblick darauf, daß die 
endgültige Entscheidung über Verwendung dieser W irt­
schaftshilfe von einer noch einzusetzenden Kommission 
zu treffen ist. Josef H ö b a r t h, Bezirksreferent.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Die Hauptversamm­
lung der hiesigen Zweigstelle des Sudetendeutschen Hei­
matbundes findet S am sta g  den 21. M ai im Gasthof
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Köhrer um 20 Uhr statt. Mitglieder, die bereits 15 
Jah re  dem SHB. angehören, erhalten ein Ehren­
abzeichen. Über die Lage in der Heimat wird bei der 
Hauptversammlung der Geschäftsführer des SH B . Herr 
Dr. W. M  a s ch k e berichten. Die Vereinsleitung er­
sucht die Mitglieder, zahlreich und pünktlich zu erschei­
nen, da an  diesem Abend auch eine wichtige Besprechung 
über die bevorstehende P f i n g s t t a g u n g  stattfindet.

* Jagdschutzverein. Die O Er. Waidhofen a. d. 2). des 
nö. Landes-Jagdschutzvereines hält am Sonntag  den 22. 
M ai um 10 Uhr vormittags im Gasthofe A. Weber 
(Gold. S te rn ) ,  Unterer Stadtplatz, ihre diesjährige 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  ab. Erscheinen 
der Mitglieder ist Pflicht. Gäste herzlich willkommen. 
Bei dieser Versammlung wird der M itgliedsbeitrag für 
1938 eingehoben.

* Bezirksfeuerwehrverband Waidhofen a. d. Pbbs. 
( F r ü h j a h r v e r b a n d s t a g . )  Sonntag  den 22. ds. 
findet in Opponitz der diesjährige Frllhjahrsverbands- 
tag statt, verbunden mit dem 50jährigen Gründungs­
feste der freiw. Feuerwehr Opponitz. Jede Verbands­
feuerwehr hat zur Tagung drei Vertreter zu entsenden. 
Alle Nachbarfeuerwehren werden eingeladen, recht zahl­
reich zu erscheinen. E s  ist dies das erste Feuerwehrfest 
nach dem Umbruch und wird alles aufgeboten, dasselbe 
auch würdig zu gestalten.

* Bon unseren Elektrizitätswerken. ( B a u t ä t i g ­
ke i t . )  E s  ist wenig bekannt, daß seitens der Elektri­
zitätswerke der S tad t  Waidhofen a. d. P b b s  derzeit das 
Kraftwerk III (Schwellöd) umgebaut wird. 2 n  A n­
sehung der zu erwartenden Anforderungen aus dem 
großen Versorgungsgebiete der Unternehmung, welches 
von Kleinreifling im E nnsta le  bis an  die Donau und 
gegen S tey r zu bereits wesentlich über Haag h inaus­
reicht, wird die maschinelle Anlage des genannten 
Kraftwerkes, ähnlich wie es im Kraftwerk I bereits vor 
Jah re n  geschah, durch E inbau eines 1000-PS.-Kaplan- 
turbinenfatzes umgestaltet, um bei allen vorkommenden 
Pbbswasserständen die jeweils zur Verfügung stehende 
K raft in wirtschaftlich höchsterreichbarer Weise auszu­
nutzen. Die Nennleistung des Werkes III wird dadurch 
um 500 P S .  und später nach der vorgesehenen W ehr­
umgestaltung um 600 P S .  gesteigert. M it  dieser Um­
gestaltung sind umfangreiche und teilweise sehr schwie­
rige Veton-Tiefbauarbeiten verbunden. Ungefähr 200 
Kubikmeter sehr fester Beton, vielfach Eisenbeton, müs­
sen abgetragen und in geeigneter Weise neu eingebaut 
werden. Alle Arbeiten erfolgen maschinell in zwei- be­
ziehungsweise dreischichtigen Arbeitsvorgängen. Die 
baulichen Arbeiten werden gemeinsam von den B a u ­
unternehmen S c h r e y  und In g .  S c h l a g  & M a r x  
durchgeführt, und zwar unter spezialfachlicher M itw ir ­
kung des Herrn beh. aut. Z ivilingenieurs K arl M a y r  
aus  Wien. Die Direktion der Elektrizitätswerke hofft, 
den Anfangs M ärz  begonnenen Umbau im Sommer 
bereits beenden und im August m it der neuen Anlage 
in Betrieb gehen zu können. Auch im Bereiche des au s ­
gedehnten Überlandstromnetzes sind verschiedene Zweck­
bauten in Ausführung. —  (B  e t r i e b s g e m e i n - 
s c ha f t . )  S e it  jeher besteht bei den hiesigen Elektrizi­
tätswerken zwischen Vetriebsführung und Gefolgschaft ein 
sehr enges und gutes Einvernehmen, das auch weiterhin 
nur  noch mehr gepflegt werden soll. Vergangene Woche 
unternahm  die Betriebsführung mit der nur halbwegs 
entbehrlichen Gefolgschaft einen bereits am G eburts­
tage des F üh rers  in Aussicht genommenen Ausflug nach 
B ra u n a u  a. 3., der Eeburtsstadt Adolf Hitlers. E s  w ar 
eine herrliche Frllh lingsfahrt durch die oberösterrei­
chische Landschaft und dann von B ra u n a u  nach Vassau 
und über Linz zurück in die engere Heimat. I n  tiefer 
Ergriffenheit hatten die Teilnehmer das Eeburtszim- 
mer unseres F üh rers  betreten. Viele waren zum ersten 
M ale  im alten Reiche und werden sich sicher oft und 
gerne an all das Gesehene erinnern, besonders aber an 
die ganze so schön verlaufene Gemeinschaftsfahrt.

* Verschiedenes aus der Stadt. ( D i e  G e h s t e i g e ,  
B l u m e n s c h m u c k  u n d  a n d e r e s . )  Dem Aufrufe 
unserer Stadtverwaltung,  die Gehsteige in Ordnung zu 
bringen,  sind schon eine größere Anzahl Hausbesitzer 
gefolgt; es fehlen leider noch immer sehr viele. Hof­
fen mir, daß bald alle, besonders jene in der inneren 
S tad t ,  dem guten Beispiele folgen werden. Vor Be­
ginn der Reisezeit soll in dieser Hinsicht doch noch Ord­
nung gemacht werden und der Besucher unserer S tad t  
nicht den Eindruck bekommen, daß Dinge vernachlässigt 
werden, die bei gutem Willen jeder beheben kann. E r ­
freulich ist es, daß unseren wiederholten Anregungen in 
der vergangenen Zeit, die Häuser mit  Blumen zu

schmücken, nun doch in erhöhtem Maße Rechnung ge­
tragen wird. E s  werden an  verschiedenen Häusern jetzt 
Blumenkörbe angebracht. W ir sehen es deutlich, daß 
sich hier ein erfreulicher S in n  geltend macht, unsere 
S tad t  in schönstem Schmuck, das sind doch farbenfrohe 
Blumen, zu zeigen. Nun, liebe Waidhofner, so ihr noch 
nicht dasselbe vorhabt, beeilt euch und tu t das gleiche! 
I h r  tut es nicht nur für die Fremden, sondern auch für 
euch und eure M itbürger. Die neue Zeit soll auch äußer­
lich im fröhlichen Bilde der S tad t  ihren Ausdruck fin­
den. Obwohl der stöbt. Spritzwagen häufiger a ls  sonst 
fährt, muß doch über die in den letzten Tagen stark auf­
getretene S t a u b p l a g e  geklagt werden. Solange 
nicht die S traßen  eine staubfreie Decke bekommen, sollte 
nach Möglichkeit dem Übel mehr begegnet werden. Die 
zahlreichen Erkrankungen der Atmungsorgane dürften 
vielfach mit der lästigen Staubplage zusammenhängen. 
Besonders die Promenadestraßen, wie Pocksteinerallee 
usw. sollten öfters besprengt werden, da sie sonst wohl 
nicht mehr als  solche gelten könnten. E in  durchfahren­
der Kraftwagen wirbelt derart viel S tau b  auf, daß 
man aus  der Allee flüchten muß, will man nicht in eine 
Staubwolke gehüllt werden. W ir  entsprechen dem 
Wunsche vieler Erabstättenbesitzer, wenn wir an  die 
Stad tverw altung  das Ansuchen weitergeben, im äuße­
ren Teile des Friedhofes einen W a s s e r a u s l a u f  
zu schaffen. Die Pflege der Gräber, das Begießen der 
Pflanzen und Blumen wird dadurch sehr erschwert, daß 
der nächste A uslauf zu weit entfernt ist. D a die G rä ­
berpflege häufig älteren Leuten überlassen wird, so 
würden besonders diese dafür dankbar sein, wenn man 
ihnen ihre pietätvolle Arbeit erleichtern würde.

Nasse fiout ist besonders empfindlich
gegen Sonne! Erst abtrocknen, dann 
mit I iv e a  einreiben. S o  mindern S i e  
die Gefahr eines Sonnenbrandes und 
erhalten eine tiefbronzene Hauttönung.

Freitag den 20. M ai 1938.
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* Deutsches Jungvolk Waidhofen a. d. Ybbs. (L a -
g e r i e b e n . )  I n  den letzten Tagen hatte E  a m i n g 
das Glück, frohe, lebensfreudige Jugend zu beherbergen. 
Der ganze O rt schien unter den fröhlichen Gesängen der 
glücklichen Jugend aufzublühen. J u g e n d l a g e r ,  das 
atmet fröhliche Kameradschaft, körperliche Ertüchtigung, 
frische, freie, gesunde Lebensführung. S o  auch im L a­
ger Eaming. E s  ist 5 Uhr früh. Die große Kartause 
erstrahlt im Glanze der aufgehenden Sonne. Nichts 
regt sich in ihr. I n  einem großen S aa le  liegen in lan ­
gen Reihen schlichter Betten schlafende Jungen  in Decken 
gehüllt. Dumpf schlägt die Glocke der alten Uhr. Der 
Lagerleiter, dessen Schlafstelle sich durch nichts von den 
anderen unterscheidet, erhebt sich und stößt einen schril­
len Pfiff aus. I m  selben Augenblick ist der ganze S a a l  
lebendig und nach Sekunden steht jeder Junge in der 
Turnhose, mit nacktem Oberkörper vor seinem Bett. 
„Zum M orgenturnen antre ten!" lautet das Kommando 
und nach wenigen M inuten  wiegen sich fünfzig wohl­
geformte Körper in der Sonne. D as  T urnen  dauert 
nur eine halbe S tunde; dann stürmen die Jungen  in 
den Waschraum. D ann heißt es den Schlafsaal in O rd­
nung zu bringen. D as Zusammenlegen der Decken und 
Ausrichten der Betten sind ein Werk von M inuten. 
Alles muß klappen und es klappt auch. Zucht und O rd­
nung ist die Lagerparole. Jeder hat sich darnach zu 
richten. Daß dies geschieht, beweist jeder R aum , jeder 
Gegenstand und jeder Junge. D ann  kommt der feier­
lichste Akt des Tages. Zum Zeichen, daß hier die Ju -

Steyr XII, Jnnenlenker
gut erhalten, mit höchster Motorennummer, prima sechsfach be­
reift, preiswert abzugeben bei I .  Krautschneider, Unt. S tad tp l.

gend ein Lager der Freude und der Arbeit abhält und 
zum Zeichen, daß die Jugend wieder lebt, wird die 
Fahne gehißt. Ergriffen stehen dann alle, wenn die 
Fahne der Jugend am Mast emporgeht. Alle Augen 
leuchten und aus  den Gesichtern sieht man, daß sie alle 
fest entschlossen sind, diese ihre Fahne mit ihren Lei­
bern zu schützen und bis zum letzten Blutstropfen in 
ihren Fäusten hochzuhalten. Abwechselnd wird dann 
den ganzen Tag exerziert, gespielt, gelernt und gesun­
gen. Auch Ausflüge werden gemacht und wie lustig ist 
es dann, sich anzuschleichen und, jeden S te in  und Strauch 
zur Deckung benützend, Angreifer und Verteidiger zu 
spielen oder hoch oben auf einem Berggipfel einen V or­
trag  über Eeländekunde zu hören. Einfach, aber au s ­
giebig ist die Kost und es schmeckt auch B rot mit einem 
guten Stück Speck in freier N a tu r  oft besser a ls  das 
auserlesenste Essen auf schönen Tellern säuberlich ser­
viert. Froh und glücklich kommt man am Abend heim 
und jeder Tag ist einem ein Erlebnis. Um 9 Uhr ist 
Nachtruhe und ein frohes, zufriedenes Lächeln liegt noch 
auf den Zügen der Schlafenden. Alle Freuden erlebt 
man in einem solchen Lager und es ist der Stolz eines 
jeden Jungen, ein Lager besucht zu haben. Wenn auch 
manchmal die Tagesarbeit schwer ist und wenn uns 
auch manchmal Schweißtropfen auf der S tirn e  stehen,

w i” «! verpochtwis 
der Jausenstation Krillhol
durch die Sparkasse der Stadt Waidhofen ct. d. Ybbs.

Schriftliche oder mündliche Angebote sind unverzüglich 
an  die Sparkasse der S tad t  Waidhofen a/P. zu richten.

wir wischen sie lachend ab, w ir wissen, es stählt unseren 
Körper und es ist der Wille unseres Führers. Dem 
deutschen Volke wollen wir eine Zukunft bauen und 
keine Macht der Erde kann uns daran  hindern, unserer 
Heimat das zu geben, w as w ir ihr schulden. W. R.

* Österreicher bei der Neichsarbeitstagung des 
NSK O V . in Northeim. 300 Ostmärker nahmen an der 
Reichsarbeitstagung des N SK O V . in Northeim, H an­
nover, teil. Unter den Teilnehmern befand sich aus 
Waidhofen der O bm ann der Kriegsopfer Oberlehrer 
i. R. Wilhelm S  e i t l. Die Österreicher wurden über­
all herzlich empfangen und sie erhielten bei den 12 
Sondertagungen genauen Einblick in die geleistete Ar­
beit. Überaus herzlich w ar auch der Abschied, der den 
Teilnehmern aus  der Ostmark in der S ta d t  bereitet 
wurde. Der Anschluß ans  Reich bringt auch uns  K riegs­
opfern, besonders den Frontkämpfern bedeutende V er­
besserungen. Unsere Angleichung aber macht die Durch­
arbeitung aller Akten, zahlreiche Neubegutachtungen 
und Bemessungen in unklaren Fällen nötig, so beson­
ders aller Kriegsopfer mit mehr a ls  75% E rw erbs­
minderung. Denn im Reiche gibt es 70, 80, 90 und 
erst bei 100% die Vollrente. B is  dorthin wird daher 
noch einige Zeit vergehen. Aber w ir Kriegsopfer dür­
fen ruhig der Zukunft entgegensehen. Die N SK O V . 
will Hüterin des Erlebnisses der F ron t und die B e­
schützerin der Opfer der F ron t sein. Und wie das ganze 
Volk, so wollen w ir Kriegsopfer erst recht in grenzen­
losem V ertrauen zu unserem Führer  aufblicken, den 
wir stolz unseren Kameraden nennen dürfen.

N ur wer ruft. wirb gehört. I  
N ur wer wirbt, wirb beachtet ♦

* Deutscher Schutverein Südmark. ( H a u p t v e r -
s a in m l u n g.) Am Freitag  den 13. M a i  fand im 
Easthofe Köhrer die diesjährige Hauptversammlung der 
beiden ho. Schulvereinsortsgruppen statt. Reg .R at H. 
S c h e r b a u m  gab einen ausführlichen Bericht über 
die letzte Hauptversammlung des Hauptvereines am 8 . 
ds. in Wien. Dort wurde beschlossen, den Deutschen 
Schulverein Südmark in den VDA. (Berlin) einzuglie­
dern; er bildet in Hinkunft den L a n d e s v e r b a n d  
Österreich des Volksbundes des Deutschtums im A us­
land (VDA.). Die bisherigen Ausschüsse mit O bmann 
Schulrat N a d l e r  und Obfrau Hilde T r u x a  wurden 
einstimmig wiedergewählt. Die M O E r. hat ihren M i t ­
gliederstand im abgelaufenen V ereinsjahre um 35 er­
höht.
F ür  den F rü h l in g : Meine Bekleidung und S chuhe  bei Schediwy

* Tonkino Hieß. S am sta g  den 21. M ai,  %5, %7, 
9 Uhr: „ S t r e i t  u m  d e n  K n a b e n  2  o Ein sehr 
schöner Ufa-Tonfilm mit Lil Dagover, W illy Fritsch, 
M a r ia  v. Tasnady, Eva Tinschmann und dem kleinen 
C laus Detlef Sierck. —  2  Tage! S onn tag  den 22. und 
M ontag  den 23. M ai, 2, % 5 , % 7 , 9  Uhr: „ E a s p a  - 
r o n e". E in  lustiger Tonfilm der Ufa nach der gleich­
namigen berühmten Operette von Millöcker, mit pracht­
voller Musik und Aufmachung. Hauptrollen: Leo S ie- 
zak, M arika Rökk, O scar S im a , Johannes  Heesters u. 
v. a. Jugendvorstellungen nur  M ontag  um 2 und *45 
Uhr. — 2 Tage! Mittwoch den 25. M ai,  %5, % 7, 9 
Uhr, Donnerstag den 26. M a i  (Feiertag), 2, (45, 34 7 ,  
9 Uhr: „D e r T i g e r  v o n  E s c h n a p u  r". Ein her­
vorragender, sehr spannender Abenteuerfilm mit viel 
Abwechslung und einer großartigen Aufmachung. Haupt­
rollen: Theo Lingen, Gustav Dießl, Fritz van Dongen, 
La J a n a ,  Alexander Eolling, H ans S tüw e u. a.

* Todesfälle. I m  hiesigen Krankenhause starben: 
Am 10 . M ai Erika E u t e r n i g g ,  Kind aus  S t .  G al­
len, im 5. Lebensjahre. —  W eiters starben: Am 16. 
M a i  Herr Josef D o m a y e r, A ltersrentner, Zell a. 
d. Pbbs, Messerergasse 3, im 74. Lebensjahre. — Am 
17. M ai F rau  A nna S c h r e i b e r ,  Witwe, hier, Wey- 
rerstraße 41, im 84. Lebensjahre.

* Muttertag. Am S onn tag  den 15. M ai w ar M u t ­
t e r t a g .  E in  lachender, sonniger Maienmorgen, mit 
frischem G rün und duftenden Blumen, ein Sonntag , so

Wir bekämpfen die 
Tat — opfert für die

Not, wir rufen zur 
N S . Volkswohlfahrt!
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richtig geschaffen, Feste zu feiern. Und ein Festtag sollte 
es sein. Schon am S am stag  regten sich fleißige Hände, 
548 Pakete zu packen. Die Schuljugend hatte am M o r­
gen bereits 548 Sträußchen gebracht. Gegen Abend w ar 
die Arbeit getan, die Körbe gefüllt und nach Hause ge­
schafft. Zeitig früh am Sonntagm orgen half V D M . 
den Fürsorgerinnen die bedürftigen M ütte r  zu ihrem 
Ehrentage mit einem kleinen Geschenke und einem B lu ­
mengruß zu erfreuen. Fast in  jedem Haus gab's eine 
M utter zu bedenken, der das Schicksal wohl irdische G ü­
ter verwehrt, die aber manchem Kinde das Leben ge­
schenkt und es mit rührender Liebe gepflegt hat. Der 
heutige Tag sollte diesen M ü tte rn  eine kleine Freude 
bringen, einen kleinen Dank für das, w as sie im Le­
ben geleistet, was sie ihrem Volke getan. G ar oft dank­
ten Tränen  in den Augen und wurden die Hände herz­
haft geschüttelt für das kleine Geschenk, das unerw artet

den, wenn ihr die Schule verlaßt, drängte immer und 
immer wieder alles andere zurück. Wenn wir in die­
sem Jah re  diesen Gedanken froh an uns herankommen 
lassen konnten, so danken w ir dies unserem Führer 
Adolf Hitler! W ir wollen dem Führer unseren Dank 
bezeigen in der Erziehung unserer Kinder, indem wir 
sie zu tüchtigen deutschen M ännern  und F rauen  er­
ziehen, die, wo immer sie auch stehen, voll und ganz 
ihren Platz ausfüllen und unserem Führer und Retter 
die Treue halten in guten und schweren Tagen und 
in jeder Lebenslage. Nochmals innigen Dank der 
Frauenschaft. Heil Hitler! M arie  C z e r m a k.

* Muttertagsfeier im Krankenhaus. Zum ersten 
M ale im neuen Reiche. Schön war die Stunde des 
Schenkens wohl überall, aber am schönsten w ar es 
doch im Krankenhaus. D as Erscheinen der F rauen  mit 
den Paketen löste T ränen  der Freude aus. E in  Hitler-

Chlorodont
Zahnpaste

stark reinigend -
schont d en  Zahnschm elz, erfrischender Geschm ack. 

Schäum end od er  nichtschäumend erhältlich.

kam und deshalb um so mehr Freude gab. Und w ar das 
Sache der N S F .  und N SV ., so kam am Nachmittage 
unsere Jugend zu Wort. Geheimnisvoll w ar die J u ­
gend im Salesianersaal tätig. Eine ganze Woche wurde 
geprobt und geübt, niemandem wurde erzählt, was 
Abend für Abend getan wurde, denn es sollte eine Über­
raschung werden. Und die wurde es auch. Jugend, du 
himmlische Jugend, du ahnst gar nicht, w as du den 
M ü tte rn  gabst! B is  auf den letzten Platz w ar der S a a l  
gefüllt! Auf der festlich geschmückten Bühne erschien 
Herr Fritz T i p p I und sprach mit sinnigen W orten den 
Willkommgruß an die erschienenen M ütter.  Reicher 
B eifall sagte, wie sehr seine Reime zu Herzen ge­
sprochen. D ann tra t  die Jugend auf den P la n .  D as war 
ein frisches, frohes Bild und es klang gar lieblich, als 
sie sang oder ihr Eedichtlein sprach. F lo tt waren die 
Volkstänze des B D M . und der HJ., von netter Musik 
begleitet. Und manches alte M ütterle in  mag an ihre 
Jugendzeit erinnert worden sein beim Klange der 
Volksweisen. Auf die heiteren folgten ernste Dinge. 
D as  Streichquartett der H J. spielte „Eroßmütterchen" 
von Langer und „Andante" und „Adagio" von Schu­
bert. Herr H ö r i z a u e r  mit seinen auserlesenen 
K räften erfreute mit alten, lieblichen Gesängen. M an  
muß nur staunen, mit welchem Ernste und mit welchem 
Fleiße dies alles geschah. Zweieinhalb S tunden währte 
die Feier und die Zeit verging wahrlich rasch genug, 
wechselten doch Spiel, Tanz und V ortrag  in schöner 
Reihenfolge ab. Auch Herr Fritz T i p p !  erfreute noch 
durch den V ortrag  eigener Dichtungen, die ihm die Z u ­

junge und ein Mädchen des B D M . trugen die Gaben, 
Torten, Bäckereien, Früchte und Blumen den kranken 
M ütte rn  zu und aus den Händen der Jugend nahmen 
sie nicht nur Köstliches an  Materiellem entgegen, son­
dern auch neue Hoffnung, neuen Glauben und dieses 
ist wohl das Beglückendste von allem. Sechzehn M ü t­
ter wurden geehrt und nicht nur sie w aren glücklich, 
sondern selig w aren auch die Gebenden. M it  dem Ge­
löbnis im Herzen, jederzeit im S inne  der na tional­
sozialistischen Idee zu wirken und zu leben und als  
deutsche F rau  zu lindern und zu helfen, fand das Fest 
der M u tte r  seinen würdigen Ausklang.

* Muttertagsfeier im Altersheim. Auch der armen 
und alten M ütterle in  im hiesigen Altersheim hat man 
im neuen Eroßdeutschland nicht vergessen und den Tag 
der M utte r  gefeiert. Die N S F .  gestaltete den Pfleg­
lingen diesen Tag. Als um 3 Uhr die Glocke zur Jause 
ertönte, strömten die alten Leutchen (46 an der Zahl) 
in ihren Speisesaal. Freudig überrascht waren sie über 
die weißgedeckten m it Blumen geschmückten Tische und 
über die reichliche Kaffeejause mit Gugelhupf und 
Krapfen. M it  einigen innigen schlichten W orten er­
klärte Frl.  Zilli D o m  die Bedeutung des heutigen 
Tages und schloß mit einem „Siegheil" auf unseren F ü h ­
rer Adolf Hitler. Den edlen Spendern sowie der ehr­
würdigen F ra u  Oberin und den Schwestern des A lte rs­
heimes sei für die Ausschmückung des S aa le s  und Über­
lassung der Küche und allen, die zum Gelingen dieser 
einfachen Feier boigetragen haben, hiemit herzlichst 
gedankt. Heil Hitler!

Ü M I ,  wo gestrichen wird, finden Sie
öolkerstorfer-Ölforben
A n erkannt e r s t k la s s ig e  Q u a litä t! F a c h g e m ä ß e  B era tu n g !
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neigung und Bewunderung der dankbaren Hörerschaft 
sicherten. Schön und feierlich w ar die Morgenfeier der 
H J .  und w ir konnten einblicken in das Lagerleben der 
Jugend in der neuen Zeit. Auch die Lieder der 
P im pfe klangen forsch und klar und in  ihren schlichten 
dunklen Uniformen sahen sie aus, a ls  sollten auch sie, 
die ganz jungen, schon etwas wissen von dem Ernste, 
der einst ihrer harrt.  W ir  M ü tte r  danken allen, die 
u n s  das Fest des 15. M a i  so lieblich gestalteten, ganz 
besonders aber auch dem Lehrmeister unserer Jugend 
H errn  H ö r i z a u e r ,  der Abend für Abend mit B D M ., 
H J .  und mit den kleinen P im pfen geübt und geprobt 
hat, bis alles klappte. J a ,  liebe Jugend, w ir danken 
euch. Aber w ir danken auch dem Führer, der das Volk 
erhob aus  Schmach und Elend und der uns  alle zu be­
wußten Deutschen machte. Heil Hitler! — Anschließend 
veröffentlichen w ir den Brief einer M utte r  an  die N S. 
Frauenschaft, aus  welchem zu ersehen ist, wie segens­
reich die Tätigkeit der N S . Frauenschaft ist, wie aber 
auch eine deutsche M utte r  den S in n  der neuen Zeit rich­
tig erfaßt hat. Der Brief lautet: Noch ganz im B anne 
der großen, freudigen Überraschung, die uns  armen 
M ü tte rn  am Sonntagm orgen zuteil wurde, möchte ich 
der Frauenschaft von Waidhofen meinen herzlichsten 
Dank aussprechen. Ganz besonders groß w ar die 
Freude über die innige A rt der Bescherung, denn für 
uns w ar es wirklich das erstemal, daß uns  jemand mit 
einem Ständchen beehrte, daß man uns Liebespakete 
nachtrug, daß man uns wieder den Glauben an die 
Menschheit zurückgab. Ich glaube, daß ich das au s ­
spreche, w as jede M u tte r  fühlte, wenn ich jage, so schön 
wie im J a h re  1938 w ar der M utte rtag  noch nie für 
uns. Wenn in verflossenen Jah re n  uns unsere Kinder 
Glück wünschten, dann leuchteten wohl die Augen der 
M ütter freudig auf, aber unwillkürlich wurden wir in 
dieser schönen S tunde an die Zukunft unserer Kinder ge­
mahnt und vorbei w ar es mit Glück und Freude, denn 
der zermürbende Gedanke, w as wird aus  euch wer-

* Deutscher Schachverein Waidhofen a. d. Ybbs. Am
S am stag  den 7. M a i  fanden sich die M itglieder des 
D SV . im Vereinsheim Kreul ein, um dem in der letz­
ten Hauptversammlung gewählten Ehrenmitgliede 
Herrn Theodor S a t z i n g e r  in feierlicher Weise das 
Diplom zu überreichen. Der O bm ann des Vereines, 
Herr K arl S i e g e r ,  würdigte in einer Ansprache die 
besonderen Verdienste, die sich Herr S a t z i n g e r  um 
den D SV . Waidhosen erworben hat, worauf dieser in 
überaus herzlichen Worten den versammelten M itg lie­
dern und dem Schöpfer des künstlerisch ausgestatteten 
Diploms, Herrn Oberinspektor L o i t z e n b a u e r ,  sei­
nen Dank aussprach. —  Am Sonn tag  den 15. M a i  fand 
in Waidhofen ein Wettkampf gegen den Schachverein 
Amstetten statt, welcher von Waidhofen mit 7:3 Punk­
ten gewonnen wurde. Nachstehend die Turniertabelle:

Amstetten Waidhofen
1. In g .  Haschet lk Pfannhauser 1/a
2 . Hauer 0 Hochleitner 1
3. Grabner 1 Sieger 0
4. P a a r  sen. V* Huber Vs
5. Opitz 0 H aas 1
6 . P a a r  jun. 0 E ü t l 1
7. Bilek 0 R inner 1
8 . Doppler
9. Noe

1
0

Nachbargauer
Tfchebul

0
1

10. Hofmann 0 Kolhofer 1

Die Mitglieder werden ersucht, die von der V ereins­
leitung festgesetzten Spielabende fleißig zu besuchen, da­
mit der Verein zum nächsten Wettkampf gegen Amstet­
ten (19. J u n i  in Amstetten) gut vorbereitet antreten 
kann.

* Fußballsport Waidhofen. Am Sonn tag  trug der 
SK . „ B l a u e E l f "  in Kematen Wettspiele mit seinen 
drei Mannschaften aus, welche nachstehendes Ergebnis 
brachten: Jugend „Blaue Elf" — SK . Kematen 4:1 
(1:1), Meisterschaftsspiel. Torschützen waren: M a y r ­

hofer 2, Heißmann und Fiedler. Reservemannschaft — 
SK . Kematen 1:1 (1 :0 ). Torschütze: R. Krempl. 1. 
Mannschaft B E  — Kematen 5:3 (1:2), Meisterschafts­
spiel. Torschützen waren: Hohendanner 2, L. Urban, B. 
W agner und Mayrhofer. Spielverlauf der Kampf­
mannschaft: Unsere Mannschaft tra t,  geschwächt durch 
das Fehlen von Franz Urban und P la t tner ,  um 17 Uhr 
zum Meisterschaftswettspiel an. M an  hatte wenig Hoff­
nung, das Spiel gegen den spielstarken Rivalen zu ge­
winnen. E s  zeigte sich dies sofort bei Beginn der ersten 
Halbzeit. Die Kematner waren in der ersten Halbzeit 
überlegen und konnten in der 10. sowie 20. M inute  2 
Tore erzielen. Die Unsrigen spielten zerfahren und 
ohne Kopf, bis es endlich Hohendanner in der 40. M i­
nute gelang, einzusenden und den S tand  auf 2 :1  für 
Kematen zu bringen, mit welchem es auch in die Halb­
zeit ging. Nach der Halbzeit wurde umgestellt und schon 
ging es besser. Der alte Kampfgeist zeigte sich wieder. 
Durch eine hohe Flanke von E. Aichinger kann M a y r­
hofer den B all ins gegnerische Tor lenken. I n  derselben 
M inute kommt Urban schön durch und bringt die 
„Blaue Elf" mit einem Schuß in die Kreuzecke in F üh ­
rung. Anstoß und schon w ar der Ausgleich da, denn 
Gabler ließ einen Ball, der vom Verteidiger zurückgege­
ben wurde, glatt ins Tor. Jetzt legten die Unsrigen ein 
Tempo los, kämpften alle M an n  mit Ehrgeiz und so 
gelang es erst W agner und dann Hohendanner, den 
S tand  auf 5:3 zu erhöhen und „B laue Elf" Waidhofen 
an  die dritte Stelle der Meisterschaft vorzuschieben. D as 
Spiel w ar sehr rasant, spannend und man sah schöne 
Kombinationen, besonders von der rechten Seite  des 
S turm es. Die Läufer sowie Verteidiger und nicht zu­
letzt der Torm ann Gabler gaben alles an  Ehrgeiz und 
Kampfesmut her, w as sie konnten. Sonn tag  den 22. ds. 
ist Spielpause der ersten Mannschaft. Die Jugend trägt 
aber gegen Amstetten das Meisterschaftswettspiel auf 
unserem Platze aus. Anstoß 17 Uhr. Am S onn tag  den 
29. ds. spielt unsere Mannschaft in Melk gegen den dor­
tigen Heeressport. $

* Zell a. d. Ybbs. (6  0. G e b u r t s t a g . )  Ant 
S am stag  den 14. ds. feierte der H auptm ann der freiw. 
Feuerwehr Zell a. d. Ybbs Tischlermeister Herr F ranz 
N u s s e r seinen 60. Geburtstag. Die Wehrkameraden 
bereiteten dem Sechziger eine schöne Geburtstagsfeier, 
der die Zeller W ehrm änner und zahlreiche Freunde und 
Bekannte auch von au sw ärts  anwohnten. Bezirksob-' 
m ann B  l a s ch k o, W ehrführer K r ö l l e r der S ta d t­
feuerwehr Waidhofen, Bürgermeister K e r s ch b a u - 
m e r, Zell-Arzberg, Hauptmannstellvertreter S  t a h r - 
m ü l l e r  beglückwünschten den Sechziger herzlichst und 
dankten ihm für seine treue Wehrkameradschaft. Einige 
heitere S tunden schlossen sich an, die dem Gefeierten 
und den Gästen noch lange in  E rinnerung bleiben 
werden.

* Zell a. d. Ybbs. (A l f re d © f o h l e t  t - )  Kaum 
ein J a h r  nach dem Heimgang der M u tte r  hat die F a ­
milie des Oberlehrers © f o h l e t  in Zell ein neuer 
Schicksalsschlag getroffen. Aus Wien kommt die Nach­
richt, daß Herr Alfred G f ö h l e r am Mittwoch den 19. 
M ai früh im Alter von 25 Jah re n  plötzlich vom Tode er­
eilt wurde. Auf Arbeitsuche kam Alfred ©fohlet im 
Jah re  1933 durch die Schweiz in  das Deutsche Reich 
und fand dort später bei der österreichischen Legion Auf­
nahme. Dies w ar Grund genug, um ihm die B undes­
bürgerschaft abzusprechen. I m  J u l i  1937 starb nach 
langem Leiden seine über alles geliebte M utter,  die 
auf ihrem Schmerzenslager oftmals den Wunsch 
äußerte, noch einmal ihren Fred! zu sehen. Als die 
M u tte r  die Äugen für immer geschlossen hatte, wurde 
ihm trotz aller Bemühungen sogar die Teilnahme am 
Begräbnisse von den damaligen „ c h r i s t l i c h e  n" 
Machthabern verweigert. Tief gekränkt über diese un­
menschliche Behandlung, suchte er in  schwerer Arbeit in 
einem Betrieb einigermaßen Ablenkung zu finden. 
Seine tiefe seelische Veranlagung ließ ihn den Verlust 
seiner M u tte r  nicht verschmerzen und er zog sich ein un ­
heilbares Herzleiden zu, das nach einer Operation noch 
verschlimmert wurde und dem er nun zum Opfer fiel. 
Alfred ©fohlet hat sich durch sein bescheidenes Wesen 
im Herzen seiner Kameraden und aller Bekannten ein 
schönes Denkmal gesetzt. Genau nach fünfjähriger Ab­
wesenheit, nach einer Zeit harten R ingens und bitterer 
seelischer Q u a l  konnte er noch die Befreiung seiner Hei­
m at erleben. Daß er die M u tte r  nicht mehr fand, hat 
sein Leiden verschlimmert und darüber ist nun auch 
sein Herz gebrochen. Der Verblichene wird nach W aid­
hofen a. d. Ybbs überführt, wo ihm von der N S D A P ,  
ein würdevolles Begräbnis  bereitet wird. D as  Leichen­
begängnis findet am S am sta g  den 2 1 . M a i  von der 
Aufbahrungshalle des stöbt. Friedhofes aus  statt. Der 
vom Schicksal so hart  geprüften Fam ilie  ©fohlet wendet 
sich allgemeine Teilnahme zu.

— (N S. V o l k s w o h l f a h r t . )  Am S onn tag  den 
2 2 . M ai werden die S am m ler  für das große W ohl­
fahrtswerk des deutschen Volkes auch in allen Häusern 
von Zell erscheinen, um für die bedürftigen Volksgenos­
sen eine Gabe zu erbitten. Jeder besser bemittelte 
Deutsche betrachte es a ls  eine Ehrenpflicht, den Hel­
fern der N SV . eine Spende zu übergeben, um noch vor­
handene Not lindern zu helfen.

— ( V e r s c h ö n e r u n g . )  I n  den letzten Tagen 
wurde die Oberfläche der Sandgasse neu beschottert, ge­
walzt und teilweise verbreitert. Durch das Entgegen­
kommen des Besitzers N e i b h a r t  und die Bem ühun­
gen der Gemeindeverwaltung kann nun auch der K ir­
chenplatz verschönert werden.

* Böhlerwerk. ( D e u t s c h e r  M ä n n e r g e s a n g ­
v e r e i n  „ L i e d e r k r a n z " . )  I n  der am S am stag
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den 14. M ai abgehaltenen außerordentlichen Haupt­
versammlung wurde der Zusammenschluß der beiden 
bisher in Böhlerwerk bestandenen Gesangvereine, und 
zwar des Deutschen Männergesangvereines Vöhlerwerk- 
Eerstl und des Männergesangvereines „Liederkranz" 
beschlossen. Der Verein führt nunmehr den Titel 
D e u t s c h e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e ­
d e  r k r a n z". Obmann Josef S  t e r  r vom Deutschen 
Männergesangverein Vöhlerwerk-Eerstl erklärte seinen 
Rücktritt und ersuchte, von einer Wiederwahl Abstand 
zu nehmen, da er beruflich zu sehr in Anspruch genom­
men ist. Bei der Neuwahl wurde sodann a ls  Obmann 
Herr Rudolf R  ö h r i ch, Beam ter der Gebr. Böhler & 
Co., AE. (früher Chorleiter des Deutschen M än n e r­
gesangvereines Böhlerwerk-Eerstl), und zum Chorleiter 
Herr Anton C h a n ,  Schmiedemeister der Gebr. Böhler, 
gewählt. Den Obmännern der beiden früheren V er­
eine, Herrn Josef S  t e r r und Herrn Alois P  r i e l e r, 
herzlichen Dank für ihre Arbeit zum Zusammenschluß 
der beiden Vereine.

* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 
11. ds. ist die P r iva te  F rau  M a r ia  N o w o t n y ,  Rotte 
W ühr Nr. 74, nach kurzer Krankheit im 73. Lebens­
jahre gestorben.

* Rosenau. ( T o d e s f a l l . )  I m  Alter von 72 
Jah re n  ist am Mittwoch den 11 . ds. der Wirtschafts­
besitzer in W  i n d b e r g Nr. 25, Herr K arl S t o c k i n -  
g e r, nach längerer Krankheit verschieden.

* Konradsheim. (F  i r m u n g s t a g.) Der 10. und 
11. M a i  waren für unser stilles Dorf ereignisvolle 
Tage. Am 10. ds. wurde von der Pfarrbevölkerung
6 . E. Bischof Michael M e m e l a u e r  feierlich empfan­
gen und in die Kirche geleitet, wo Bischof Memelauer 
eine Ansprache hielt, in der er für den Empfang dankte. 
Mittwoch fand dann die F irm ung statt, zu der 65 F irm ­
linge aus  der Umgebung, teils zu Fuß oder mit Auto­
bussen gekommen waren. Einige Budenbesitzer versuch­
ten auch mit mehr oder weniger Erfolg, ihre W are an 
„Gödn" und „Godn" loszubringen. Nachmittags um 
% 2 Uhr reiste auch 6 . E. Bischof M emelauer wieder ab, 
da am 12. ds. F irm ungstag  in Münichreith bei M aria -  
Taferl war. N un muß unser Dörflein wieder 15 bis 20 
J a h re  warten, bis es einen fo hohen Gast wieder be­
grüßen kann.

* Wiudhag. ( M u t t e r t a g . )  Am Sonn tag  den 15. 
M a i  wurde im festlich geschmückten S a a le  des Gast­
hauses Schaumberger eine schlichte, würdige M u tte r ­
tagsfeier abgehalten. Die Feier wurde durch Gedichte 
der Schülerinnen Mitzi S t i x e n b e r g e r  und In g e  
F r i t s c h  eingeleitet. Hierauf sprach Frauenführerin  
F ra u  Christi M ö r i x b a u e r  zu den versammelten 
M ütte rn  zu Herzen gehende Worte über S in n  und 
Zweck des M uttertages. Bei Kuchen und Kaffee ver­
flossen nun noch einige S tunden in bester S tim mung. 
M it  den deutschen Hymnen wurde die Feier geschlossen.

— ( G e b u r t . )  Am Florian itage hielt bei der F a ­
milie R e i c h a r t z e d e r  der Storch Einkehr und 
brachte einen kräftigen Jungen. Dieser erhielt bei der 
Taufe den Namen F r a n z .

* S t. Leonhard a .W . ( M u t t e r t a g s f e i e r . )  Die 
erste vom nationalsozialistischen Geist durchdrungene 
M uttertagsfeier am vergangenen Sonn tag  gestaltete 
sich in S t.  Leonhard zu einem eindrucksvollen Fest. Nach 
dem Frühgottesdienst fand sich der Großteil der M ütte r  
S t.  Leonhards in  H. Aigners geschmackvoll dekoriertem 
Gastzimmer ein. Den Auftakt des Festes bildeten natio­
nalsozialistische Jugend- und passende Mutterlieder, ge­
sungen von den Schulkindern, und einige Gedichte, 
ebenfalls von den Schulkindern vorgetragen. Hierauf 
hielt Bgm. Oberlehrer K ä s t n e r  eine kurze, tief­
empfundene Ansprache, wobei er besonders hervorhob, 
daß nach der familienzerstörenden Zeit des L iberalis­
mus und des M arx ism us erst der Nationalsozialismus 
den M ü tte rn  wieder ihre Naturbestimmung zurückgab 
und würdigte, nämlich E rha lte r  und Verjüngerinnen 
des großen Volkes zu sein. Bei der Schilderung der V er­
hältnisse der Systemzeit wurde so manches Auge feucht, 
denn so manche M utte r  hatte dam als  mit Recht gefürch­
tet, daß bei Fortdauer jener erbärmlichen Zustände ihre 
Kinder einmal zum Nichtstun verurteilt sein und daher 
leicht Gefahr laufen würden, auf die schiefe B ahn  zu 
kommen. Noch ein kurzer Hinweis auf die Fam ilien ­
fürsorge des Nationalsozialismus durch finanzielle U nter­
stützung kinderreicher Fam ilien  und durch Schaffung von 
Arbeit für die jetzige und kommende Generation, und 
dann brausten die beiden Hymnen durch den S a a l ,  von 
den M ütte rn  leuchtenden Auges gesungen. N un wurde 
es gemütlich. Die M ü tte r  saßen, viele mit Kindern, 
plaudernd an den mit Blum en geschmückten Tischen. 
Schrammelmusik sorgte für U nterhaltung und S t im ­
mung. 26 der ärmsten M ü tte r  erhielten eine Tasse 
Kaffee und Gugelhupf und wurden dann von F ra u  
K ä s t n e r  mit Lebensmittelpaketen beteilt.

—  ( T o d e s f a l l . )  Auf tragische Weise fand ein 
junges Dirndl S t.  Leonhards den Tod. Die achtjährige
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Theresia R u m p l  zog sich vergangene Woche einen 
Holzsplitter ein. Niemand maß dieser geringfügigen 
Verletzung irgendwelche Bedeutung bei. D as  Kind be­
suchte nach wie vor die Schule, das letztemal am F re i­
tag den 13. ds. S am stag  früh tra ten  Lähmungserschei­
nungen auf. D as  Kind wurde eiligst ins  Krankenhaus 
nach Waidhofen gebracht, wo es Sonn tag  früh an 
S tarrkram pf starb. Den schwer heimgesuchten E ltern  
wendet sich die tiefste Anteilnahme der gesamten Bevöl­
kerung zu, zumal das achtjährige D irndl wegen seines 
freundlichen, netten Benehmens und seines Fleißes all­
gemein beliebt war.

— ( S a m m l u n g . )  Die Spende für den Reichs­
verband für Deutsche Jugendherbergen erbrachte hier­
orts  die stattliche Summe von 64 R M . I n  der System- 
zeit w aren Sammelergebnisse von 20 R M . eine selten 
erreichte Höhe.

* Höllenstein. ( M a i f e i e r  u n d  M u t t e r t a g . )  
Von allen Festlichkeiten, die jemals in unserem Orte 
abgehalten wurden, gebührt die Krone der diesjährigen 
Feier des 1. M ai. An diesem Tage kamen gerade zwei 
Gäste aus  dem Altreiche an und konnten sich nicht ge­
nug wundern über den überaus festlichen Schmuck und 
die Feierlichkeit der Veranstaltung. Am Südende des 
Dorfplatzes erhob sich haushoch eine W and mit dem sil­
bernen deutschen Aar, flankiert von je 3 Hakenkreuzfah­
nen, davor die Rednertribüne. Übet dem Platz hing 
eine große Bogenlampe, von der vier Drähte rad ia l zu 
den Häusern gespannt waren und von denen über 200 
Hakenkreuzwimpel lustig flatterten. Die S traßene in­
mündungen waren mit Spruchbändern überspannt und 
jedes Haus m it Bildern, Girlanden und Hakenkreuzfah­
nen geschmückt. Vom B räuhaus  wehte wieder die große 
Hakenkreuzflagge von hohem Mast mit dem silbernen 
Hoheitszeichen aus illegaler Zeit. Und a ls  schönster 
Schmuck prangte auf dem Platze der 18 M eter hohe, 
alle Häuser überragende festlich geschmückte M aibaum , 
der am Vorabend schon von der strammen SA . feierlich 
eingeholt und aufgestellt worden war. Der ganze Dorf­
platz w ar nun angefüllt von den aufmarschierten F o r­
mationen: SA., S S . ,  HJ., B D M ., Jungvolk und N S F . 
und rund herum stand die übrige Bevölkerung, um die 
Rede des F üh rers  zu hören. Wie andächtig lauschte 
das Volk den zu Herzen gehenden W orten und wie 
feierlich erklangen dann das Deutschlandlied und das 
Horst-Wessel-Lied. Und als  Bürgermeister Pg. K arl 
H a m m e r  seine begeisternde Festrede beendet hatte, 
erklang mit ihm aus allen Kehlen ein kräftiges 
„Siegheil!" zu Ehren des geliebten Führers , unseres

Herrlich erfr ischend
» W t l

gründlich reinigend und dabei doch 
den Zahnschmelz schonend! — —

Retters  und Erlösers aus  grauenvoller, schrecklicher 
Zeit. Und nun, welchen Unterschied gibt es zwischen die­
sem nationalen Feiertag des schaffenden Volkes und 
dem M uttertage am 15. M ai,  dem Festtage unermüd­
lich wohltätig sorgender M ü tte r?  E in  Festtag der dank­
baren Vergeltung sollte es sein für jene S orgfalt  und 
Liebe, die nur eine M u tte r  kennt. Und wer sollte nicht

Schutt aus der Systemzelt
Is t  es nicht bewundernswert, wie so manche M utte r  

ihre Söhne im Kampfe stehen sah um Österreichs Auf­
erstehung? Wie diese wirklichen Kämpfer in die Ker­
ker und Gefängnisse wanderten, wenn auch neunm al­
kluge Besserwisser nörgelten und meinten, daß dieser 
Kampf unnütz sei. Biertischrunden sind allerdings keine 
Kampforganisationen? Diese M ü tte r  aber wankten 
nicht und trotzten den Vergewaltigern, denn sie wußten 
und waren fest überzeugt, daß eines Tages unser F ü h ­
rer ein Großdeutschland schaffen wird. Von so mancher 
F ra u  wurde der Gatte und E rnäh re r  weggerissen und 
mußte in  den Kerker wandern. Hunger und Not — am 
bittersten bei den Kindern empfunden —  hielt Einzug 
in die Familie. Die M u tte r  hoffte, litt und hoffte wei­
ter! Namenlose Heldinnen! Wo sind sie alle? W ir 
vermissen sie in  den Gliederungen unserer Volksgemein­
schaft; vor allem die F ra u  des Arbeiters. Nicht S tan d  
und Namen darf in  unserer national s o z i a l i s t i ­
s c h e n  Gemeinschaft eine Rolle spielen, sondern einzig 
der Charakter und der Wille zur M ita rbe it  am großen 
Werke unseres Führers.

*

N a t i o n a l e r  Ki t s c h .  E s  geht nicht an. daß auf 
verschiedenen Erzeugnissen Hakenkreuze angebracht wer­
den. M a n  sieht auf Handtüchern, Kaffeeschalen, B lu ­
mentöpfen usw. Hakenkreuze eingewebt oder aufgemalt. 
Diese Verkaufsgegenstände dürfen nicht gekauft wer­
den und sollten auch die Geschäftsleute diesen Kitsch ab­
lehnen, wenn er von irgendeiner Seite  angeboten wird.

*

Bei den Formationen, wie S S . ,  SA., H J .  usw. gibt 
es keinen „Herrn S tu rm führer"  oder „Herrn Scharfüh­
rer". E s  heißt bloß: „S tu rm führer  N. N .!" Nicht Her­
ren d ü r f e n  wir sein —  Kameraden und M änner  
m ü s s e n  w ir sein und dies aber jederzeit beweisen 
durch Taten . Noch weniger aber gibt es eine „ F ra u  
S turm führer" .

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

am besten Verständnis haben für ein Mutterherz als 
die stets opferwillige NS.-Frauenschaft, welche hier das 
Fest der M utterliebe veranstaltete in aller S tille  und 
doch würdevoll. Und ein gar reichhaltiges Program m  
w ar es, welches im S aa le  des Easthofes „zur goldenen 
Sense" (Edelbacher) veranstaltet wurde. Über 140 M ü t­
ter arm er oder kinderreicher Fam ilien  von Arbeitern 
und B auern  w aren geladen und der festlich geschmückte 
S a a l  mit den vielen reich gedeckten Tischen w ar ge­
drängt voll von Gästen. Die Festrede hielt in warmen, 
eindrucksvollen W orten F rau  Jo h an n a  H o c h l e i t  - 
n e r. S ie  gedachte vor allem jener M utter,  der heute 
M illionen deutscher Herzen gedenken, der M utte r  des 
Führers , die ein Kind unseres engeren Heimatlandes 
war. Die Aufgaben der F ra u  und M utte r  im national­
sozialistischen S ta a t  sind im Aufbauwerk des F üh rers  
mit eines der wichtigsten Kapitel. Hier tatkräftigst m it­
zuhelfen ist Pflicht jeder deutschen F rau . Die Rednerin 
gedachte dann der verstorbenen Vorkämpferin M utte r  
N i e m e tz und jener M ütter ,  die ihre Söhne verloren 
haben im Kampfe für die Idee Adolf Hitlers. S ie  
schloß mit den W orten: „Und nun wollen wir, liebe 
M ütter,  uns gegenseitig die Versicherung geben, festen 
W illens zu sein und treue Volksgemeinschaft halten!" 
Nun folgten, während über 140 M ütte rn  eine Jause 
(Kaffee mit Gugelhupf und anderem Backwerk) gereicht 
wurde, heitere Vorträge, Gedichte und Vorführungen 
einer sehr gediegenen Jodlergruppe. E s  würde den R a h ­
men dieses Berichtes überschreiten, die Namen der V er­
anstalter und Vortragenden alle dankend zu erwähnen. 
E s  sei nu r erwähnt, daß insbesondere F ra u  Joseph« 
P r a n z l  mit ihrem schauspielerischen Talente und m it 
ihrem „Lied eines kleinen M äderls"  auch die Zwerch­
felle aller Anwesenden zu erschüttern wußte. Allen Ver­
anstaltern, Mitwirkenden und Spendern besten Dank, 
insbesondere der unermüdlichen NS.-Frauenschaft. B .

A m ste ttner ö rtliche  N achrichten
—  Muttertag in Amstetten der R S . Fraueufchast.

Der Frauenschaft von Amstetten unter der Leitung der 
F ra u  Pgn. H e n d l ist es gelungen, eine schöne M u tte r­
tagsfeier abzuhalten. Fast 300 M ü tte r  konnten m it 
Kaffee und Kuchen bewirtet und mit Paketen beteilt 
werden. Viele freiwillige Spenden aus  allen Bevölke­
rungskreisen der S ta d t  Amstetten haben diese Pakete 
für bedürftige M ü tte r  vergrößert und wird der wärmste- 
Dank für diese Spenden ausgesprochen! Nach der er­
hebenden Ansprache der Kreisfrauenschaftsführerin, 
F ra u  Pgn. Em m a R a t z e n b e r g e r ,  sorgten verschie­
dene Vorführungen für Unterhaltung. Zithervorträge 
unter Leitung von F rl.  R u ß k e f e r ,  die 2ungm ädel 
mit ihren Gedichten und Liedern und zum Schlüsse ein 
lustiger Einakter fanden vielen Beifall. Wie zufrieden­
stellend die M uttertagsfeier in Amstetten verlaufen ist, 
zeigten die vielen glücklichen M ienen der bewirteten 
M ütter.  I n  allen Augen spiegelte sich herzliche Dank­
barkeit. Wie schon so oft, hat die N SV . auch hier a n  
der Gestaltung des M uttertages  durch beträchtliche Un­
terstützungen mitgeholfen. Die Zufriedenheit u n d  
Freude der beschenkten M ü tte r  ist vornehmlich der um ­
sichtigen und selbstlosen Fürsorgearbeit der F ra u  P g n .  
S i l e w i n a z  zu danken, die auf diesem Gebiete seit 
den Umbruchstagen zum Segen der Bedürftigen tätig, 
ist. Die Frauenschaftsleiterin F ra u  Pgn . H e n d l  m it 
ihren fleißigen, tatkräftigen M ita rbe ite r innen  ha tte  
mit dieser Veranstaltung das erste Muttertagsfest im 
nationalsozialistischen Amstetten zu einer Veranstaltung, 
des wahren deutschen Volksgemeinschaftsgedankens 
gemacht.

—  Ein neuer Fahrplan kostenlos. E s  ist u n s  schon 
zur Gewohnheit geworden, daß w ir beim F ah rp la n ­
wechsel in die Stadtapotheke M itterdorfer gehen und  
dort kostenlos den neuen P la n  in Empfang nehmen. 
D iesm al werden die Eratiskunden etwas überrascht sein, 
und zwar angenehm, denn die neue Ausgabe ist nicht 
nu r mit einer praktischen Umrechnungstabelle versehen, 
sondern beinhaltet überdies einen guten Wetterkalender. 
Der P la n ,  der zum erstenmale in Zweifarbendruck er­
scheint, wird sicherlich wieder viele Freunde finden. E r  
ist auch a ls  W andfahrp lan  erhältlich.

—  Deutscher Turnverein Amstetten. M it  einer über­
au s  eindrucksvollen Feier, an  der das völkische Amstet­
ten herzlichen Anteil nahm, vollzog der Deutsche T u rn ­
verein Amstetten am vergangenen Sam stagabend  die 
Einholung der Vereinsfahnen und die Wiedereröffnung 
der seit fast 4 J a h re n  unter dem Zw ang der System­
herrschaft stillgelegten deutschen Turnhalle , an  deren 
Wiederherstellung nun fast drei M onate  gearbeitet w or­
den war. Um M>8 Uhr herrschte auf dem Vahnhofplatze 
reges Leben: die Abteilungen des Vereines, T u rne r ,  
Turnerinnen  und Jugendliche versammelten sich zum ge­
meinsamen Marsch durch die S tad t .  Die große Anzahl der 
Marschierenden, an  deren Spitze die Reichsbahnmusik­
kapelle spielte, würde dem Festzug eines Bezirksturn­
festes alle Ehre gemacht haben. Auf der Viehdorfer- 
straße nahmen die Abteilungen, unter denen sich auch 
eine Abordnung des Deutschen Turnvereines Grein, 
der während der Verbotszeit unseren T u rn e rn  tu rne­
rische Gastfreundschaft geboten hatte, befand, zu beiden 
Straßenseiten Aufstellung. D a rollte langsam von oben 
der über und über mit Blum en, Reisiggewinden, T u r ­
nerabzeichen und Hakenkreuz geschmückte K raftw agen 
heran, aus  dem die altehrwürdige Vereinsfahne und 
die W ehrturnerflagge stolz aufragten. *
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herrschte, a ls  diese beiden Zeichen einer rühm- und 
ehrenreichen Vergangenheit des Deutschen T urnver­
eines Amstetten mit dem deutschen Gruß empfangen und 
von den Turnbriidern Ehrenmitglied Rudolf W a i b ­
l i n g e r  und 2 osef H a y d n  d. Ä., von Fackelträgern 
flankiert, an  die Spitze der Marschkolonne gebracht w ur­
den, die nun unter klingendem Spiel und Liederschall 
zur Turnhalle weiterzog. Beim Erreichen der J a h n ­
straße bot sich ein prächtiger Anblick: die Turnhalle  er­
strahlte in Hellem Lichterglanze aller Fenster, Schein­
werfer bestrahlten die hoch auf dem T urm  der Halle im 
Abendwinde flatternde Hakenkreuzfahne; vor dem w ür­
dig geschmückten Heldenmal an  der Halle loderte eine 
offene Flam me und an der Südseite des B aues  w ar ein 
von Licht überflutetes Festpodium errichtet, auf dem die 
Fabnen- und Fackelträger Aufstellung genommen ha t­
ten. Kreisleiter M i t t e r d o r f e r  gab a ls  B ürger­
meister der S tad t  die instandgesetzte Turnhalle  dem 
Deutschen Turnverein  zurück. Sodann legte V ereins­
führer Dr. S  i l e w i n a z unter den Klängen des Lie­
des „Ich hatt ' einen Kameraden" beim Heldenmal 
einen Kranz nieder. N un ergriff Turnbruder W  ö 11 
aus Wien das W ort zur Festrede, in der er u. a. a u s ­
führte, dah der Deutsche Turnerbund, dessen Arbeit nicht 
Selbstzweck war, sondern der E rringung des großdeut- 
fchen Reiches galt, durch die befreiende T a t  des Führers  
Adolf Hitler am erreichten Ziele steht und nunmehr in 
die große Gemeinschaft des Deutschen Reichsbundes für 
Leibesübungen eingeht. E in  dreifaches „Siegheil" auf 
den F ührer  und die beiden Hymnen folgten seinen treff­
lichen, begeisternden Worten. Zum Schlüsse der Kund­
gebung, zu der laut Meldung des T u rnw arte s  Adolf 
P a z e l t  an  den Vereinsführer 417 ausübende Ver­
einsangehörige angetreten waren, überreichte Ehren­
sprecher N o tar  V o g l  dem Vereinsführer die Urkunde 
über dessen Ernennung zum Ehrenmitglieds des V er­
eines, worauf 8  Fanfarenbläser des H J.-Spie lm anns- 
Aiges vom Turm e der Turnhalle  einen fröhlichen Gruß 
nach allen Windrichtungen in die vollmondhelle Nacht 
schmetterten. Die vielen Hunderte Kundgebungsteilneh­
mer zogen an  den geöffneten Toren der Halle vorbei, 
um einen erfreuten Blick auf den vertrauten, in neuer 
Sauberkeit prangenden Turnboden zu werfen, der aller­
dings erst am M ontag  den 16. ds. beim Wiederbeginn 
des Turnbetriebes betreten werden durfte. Und nun 
ist wieder Leben eingezogen auf dem schönen großen 
Platz an  der Jahnstraße und in der Halle, freudiger 
denn je zuvor geht a lt  und jung an  die turnerische A r­
beit, bewußt, in einem neuen, herrlichen, großen, w ahr­
haft deutschen V aterlande und in einer wirklichen 
Volksgemeinschaft zu leben und zu wirken, da steht der 
Arbeiter der Faust a ls  V orturner an  der Spitze seiner 
Riege, in der der Arbeiter der S t i rn ,  Richter, Lehrer 
oder Arzt es ihm bestens nachzutun bestrebt ist — 
Deutsche Schulter an  Schulter!

—  Schwimmbad für Juden gesperrt. Am städtischen 
Schwimm- und Sonnenbad wird eine Kundmachung a n ­
geschlagen: Juden  ist der E in tr i t t  verboten. Jetzt müs­
sen wir noch die paar  Gelsen aus  unserem Bad vertrei­
ben, dann wird es direkt ideal sein. Wobei wir in den 
idealen Zustand allerdings die Größe des Bades nicht 
einbeziehen. Doch dürfte auch dieser M angel nun ein­
mal leichter zu beheben sein, a ls  während der 
Syftemzeit.

— Nicht in der Uri baden! E s  ist amtlich festgestellt 
worden, daß die Fische der Uri mit einer Krankheit be­
haftet sind, welche auch auf den Menschen übertragbar 
ist und die zu Ausschlägen, Furunkeln usw. führt. Die 
Bevölkerung wird deshalb gewarnt, in der Uri zu 
baden. _____ _

— Kreisbetriebszellenleitung Amstetten, N SB O . Ich 
bringe allen Orts- und Betriebszellenleitern zur K ennt­
nis, daß sich die K reisw altung der N S B O . ab 10. M a i  
im R ath au s  Amstetten, 2. Stock, befindet. Amtsstunden 
von 8  bis 12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr. Tel. 93 und 
188. F ü r  die Kreisbetriebszellenleitung Amstetten, 
N S B O .:  F ranz  R u z i c k a .

— Sektion Amstetten des Deutschen Alpenveremes. 
Am S am sta g  den 21. ds. findet im Hotel Hofmann ein 
Festabend mit folgender Tagesordnung statt: 1. Über­
reichung des silbernen Edelweißes an  zwei Mitglieder 
für 25jährige Mitgliedschaft. 2. Weihestunde. Die Sek­
tionsmitglieder, ihre Angehörigen und Bekannten 
werden zum Besuche dieses Abends herzlich eingeladen. 
—  Am Sonn tag  den 22. ds. findet ein S e k t i o n s ­
a u s f l u g  zur Amstettner Hütte statt. Gemeinsame 
Abfahrt um 7.20 Uhr. Z ur Teilnahme an dieser W a n ­
derung ergeht ebenfalls an  alle Sektionsmitglieder und 
Freunde die herzliche Einladung.

—  Schützenverein. Am M ontag  den 22. M a i  „gehen 
w ir 's  wieder an  auf der Schießstätte", d. h. es wird der 
diesjährige Schießbetrieb eröffnet. Aber Heuer muß der 
Geist in  der Sache ein ganz anderer sein a ls  in den 
früheren Jah ren .  „Gleichschaltung" ist der Leitgedanke 
im nationalsozialistischen S taa te  und diese sollten wir 
auch im Schützenwesen anstreben. Amstetten ist eine 
junge S ta d t  mit 10.000 Einwohnern, steht aber auf 
dem Gebiete des Schützenwesens weit hinter viel klei­
neren alten S täd ten  und sogar M ärkten zurück. So  
stellte z. B. das kleine E nns  im Vorjahre 48 Schützen 
beim Festschießen, neben welcher Zahl Amstetten mit 
seiner Mitgliederzahl des Vereines geradezu beschä­
mend armselig dasteht. Ähnlich steht es gegenüber den 
meisten S täd ten  und O rten der Umgebung, die uns 
denn auch gelegentlich ihre Geringschätzung merken zu 
lassen pflegen. E s  muß daher für jeden Amstettner. der 
es sich leisten kann (und deren sind nicht wenige). Ehren­
sache sein, eifrig mitzutun auf der Schießstätte und auf

diese Weise Gleichschaltung herbeizuführen, damit nicht 
länger die größere junge S tad t  minderwertig neben der 
kleineren alten dasteht.__________

I m  Alter von 54 Jah ren  ist in  P a r is  P rinz  Joachim 
M u ra t  von Ponte Corvo gestorben. P rinz Joachim Mu- 
ra t  vertra t in Frankreich seinen Vetter, den Prinzen 
Napoleon, den Thronprätendenten der Bonapartisten.

Der italienische Flugkapitän Schiona hat dieser Tage 
die stolze Zahl von tausend Alpenüberquerungen er­
reicht.

I m  Fußballänderkampf England— Deutschland in
B erlin  siegte die englische Nationalmannschaft 6:3 über­
legen. Die Engländer haben bei diesem Spiel höchste 
Fußballkunst gezeigt.

Die Hanauer Eummischuhfabrik wurde von einem 
Eroßfeuer heimgesucht. Kurz nach Ausbruch des Feuers 
bildete die Fabrik ein einziges Flammenmeer. Der B e­
trieb beschäftigte 1300 Arbeiterinnen und muß zum 
größten Teil für mehrere Wochen stillgelegt werden. 
Die Betriebsführung sucht einen Notbetrieb einzurich­
ten. Als Ursache wird Selbstentzündung angenommen.

ö e r  sein Volk liebt, beweist es durch 
Opfer, die er für die Gemeinschaft gibt!

I m  Kampf um den großen P reis von Tripolis siegte 
der Deutsche Hermann Lang zum zweitenmale. Zwei­
ter wurde der Deutsche Manfred von Brauchitsch und
D ritter  der Deutsche Caracciola. Alle drei fuhren auf 
Mercedes-Benz.

Eine gewaltige Feuersbrunst, deren Ursache noch nicht 
festgestellt ist, hat das Bahnhofhotel von A tlan ta  (Ge­
orgia) vernichtet. 25 Leichen wurden aus  den T rü m ­
mern geborgen. D as Feuer brach im Erdgeschoß des 
fünfstöckigen Gebäudes aus. Die Zugluft im Aufzugs­
schacht trieb die F lam m en in die Höhe. Die oberen 
Stockwerke stürzten ein und begruben einige Personen. 
Anscheinend dürften einige im Schlafe getötet worden 
sein. Die Zahl der Toten steht noch nicht fest.

Se it  einigen Tagen wütet im Nehburger Moor, Han­
nover, ein gewaltiger Brand. Große Flächen W ald­
bestand wurden vernichtet. Als der B rand  immer 
größeren Umfang annahm und auch ein Dorf bedrohte, 
wurden Arbeitsmänner, Soldaten und S A . eingesetzt.

An der französischen Küste herrscht augenblicklich 
große Aufregung, da sich die Fischer vor unerwartete 
Schwierigkeiten im Absatz ihrer W are gestellt sehen. 
Obwohl in der vergangenen Woche die Sard inen  äußerst 
billig verkauft wurden, mußte man dieser Tage 280.000 
Kilogramm Fische ins Meer werfen. Zum Teil ist auch 
der Streik in einigen Ölsardinenfabriken schuld an die­
ser Absatzstockung.

I n  Leopoldau bei Wien wurde ein frühkeltisches 
Gräberfeld aus dem 4. Jahrhundert vor der Zeiten­
wende zutage gefördert. E s  wurde durch diese G räber­
funde in eindeutiger Weise der Zusammenhang der 
illyrischen Bevölkerung mit den Neuangekommenen Kel­
ten festgestellt.

I m  Schwurgerichtsprozeß gegen die vierfache Gift- 
mörderin Martha Marek wurde die Angeklagte zum 
Tode durch den S trang , der Mitangeklagte 2enö Neu­
mann zu drei J ah ren  schweren Kerkers verurteilt. Nach 
der Urteilsverkündung kam es durch die Zuhörer zu 
Kundgebungen gegen die Giftmörderin. „An den G al­
gen mit ihr!" hallte es minutenlang durch den Schwur­
gerichtssaal.

Greta Garbo hat in Stockholm einen besonders schö­
nen und wertvollen Diam anten gekauft. Der S te in  be­
sitzt ein Gewicht von nicht weniger als  63 K ara t und 
hat einen W ert von 1,100.000 Schilling.

Vom Ausland
Der Ausstand in Brasilien wurde unterdrückt. Die Zahl der 

Verhaftungen im Zusammenhang mit dem Putschversuch der 
Integralisten beträgt 600.

Die Bemühungen des Negus, in Genf Unterstützung zu fin­
den, waren vergeblich. Er konnte zwar am Ratstisch Platz neh­
men, jedoch war dies auch alles, was man ihm zubilligte. E n g ­
land und Frankreich erklärten, Latz man sich mit den Tatsachen 
abfinden mützte. Nur der Vertreter der Sowjetunion Litwinow- 
Fiukelstein ereiferte sich für Abessinien.

I n  der Eroote Kerk im Haag fand die Taufe der Prinzessin 
Beatrix in besonders feierlicher Weise statt.

Das ungarische Kabinett Daranyi ist zurückgetreten. Der 
Reichsverweser ha t die Demission angenommen und den^ W ir t ­
schaftsminister und Rationalvankpräsidenten B ela v. Jmredy 
zum Chef der neuen Regierung ernannt. Die neue Regierung 
setzt sich wie folgt zusammen: Ministerpräsident und Handels- 
minister Bela v. Jmredy, Innenminister Franz Keresztes- 

ischer, Außenminister Koloman v. Kanya, Honvedminister
"     "  ' ' ~  ' " n c t l e r ,  Kul-

ustizminister 
Ackerbau­

minister Alexander Sztranyaoszky, Minister für Volkserzie­
hung und Propaganda Valentin  Homan.- Wenn man den Re­
gierungswechsel im Hinblick auf die innerpolitische Gestaltung 
Ungarns beurteilen will — in der Außenpolitik t r i t t  sicherlich 
keine Änderung ein — mutz wohl der Meinung Ausdruck ge­
geben werden, daß das Ausreifen der in Ungarn bestehenden 
Strömungen nunmehr eher beschleunigt zu der klaren Absteckung 
der sich am schroffsten gegenüberstehenden Lager hinstrebt.

I n  Eger wurde der Sudetendeutsche Selbstschutz gegründet. 
Führer des Verbandes ist Konrad Henlein. Zu seinem S ta b s ­
chef ernannte Henlein den Mannschaftsführer des Deutschen 
Turnoerbandes W illi Brandner.

Die Prager Regierung soll bereits das Nationalitätenstatut 
fertiggestellt haben. D as Gesetz soll 90 Paragraphen  umfassen. 
Ministerpräsident Hodscha wird das Gesetz am 20. ds. bekannt­
geben und eine Rundfunkansprache darüber halten.

neuer
Chile ist aus dem Völkerbund ausgetreten. Es ist dies ein 
tei schwerer Verlust für diesen. Der Grund ist die Weigerung

des Völkerbundes, die seit zwei Ja h re n  von der chilenischen Re- 

führen.'
tzierung angestrebte Reform des Völkerbundpaktes durchzu-

Die belgische Regierung Janson ist zurückgetreten. I n  über­
raschend kurzer Zeit hat der ehemalige Außenminister Spans ein 
neues Kabinett gebildet. Spaak ist ein rechtsstehender Sozial­
demokrat.

Der Führer der Sudetendeutschen, Konrad Henlein, war über 
das Wochenende in London, wo er mit zahlreichen Politikern 
unterhandelte. Er ist bereits nach Asch zurückgekehrt. Über den 
Verlauf seiner Reis« äußerte sich Henlein sehr befriedigt.

Die Truppen des Generals Franco befinden sich weiter im 
Vormarsch. Bisher wurden 90.500 M ann  der Rdtmiliz gefan­
gengenommen.

Die feit einigen Tagen erwartete Umbildung des britische» 
Kabinettes ist nun erfolgt. Die wichtigsten Änderungen sind: 
Der Luftfahrtminister Lord Swinton hat seinen Abschied genom­
men. Der bisherige Gesundheitsminister Kingsleq-Wood ist jein 
Nachfolger. Die Stellung Chamberlains ist neuerlich gefestigt 
worden.

Nach einer Veröffentlichung im italienischen A m tsbla tt  wer­
den alle nichtverheirateten Bürgermeister, Gymnasialdirektoren 
und Rektoren, auch wenn sie W itwer ohne Kinder sind, in I t a ­
lien innerhalb zweier Monate ihres Amtes für verlustig erklärt.

D i e  c f  v i
Autoreparaturen, Autogarage u.| 
Fahrschule

Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur , Benzin- und ölstation.

| Baumeister 3
B . Wagner. Hoher Markt 9, Wurst- und 

Selchwaren, Milch, Butter,  Eier, Tou- 
risten-Proviant.

Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, Spe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. P.,
Unterer Stadtplatz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Süd 
fruchte, Öle I

Carl Deseyoe, Adolf-Hitler-Platz 18, S ta d t ­
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey» Pocksteinerstraße 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Sage­
werk.

| Essig-Erzeugung 3Josef Wolkerstorfers W nw, Unterer S tad t-  
platz 11, Telephon 161.

Buchbinder I
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­

einbände und Kartonagen

90 Jahre Waidhofner Essig-Erzeuguug 
(1848 bis 1938) Anton B aum anns 
Nachfolger Ferdinand Pfau, W ald­
hofen a. d. Pbbs, Unter der Burg 13. 
Naturechte Eärungs- und Weinessige.

Farbwaren, Lacke, Schablonen, 
Pinsel, sämtliche Materialwaren

Versicherungsanstalt der österr. 
Bundesländer 1

Vers.-A.G. (vorm. n.ö. Landes-Versiche- 
rungsanstalten). Geschäftsstelle für 
Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung. 
Karl Kollmann, Riedmüllerstratze 7, 
Tel. 72.

Buchdruckerei
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs» Ges. m. 

b. H.. Aüolf-Hitler-Platz 31. Weif- 
und Merkantildruck.

Drogerie, Parfümerie und Photo-1 
handlung, Farben, Lacke, Pinsel]

Joses Wolkerftorfers Wwe., Unterer S ta d t ­
platz 11, Tel. 161. 1. Waidhofner Spe­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung mit elektrischem Betrieb.

Gas-, Wasser- und Heizungs­
anlagen, Spenglerei_________

„Wechselseitige Brandschaden 
und Janus“ I

Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Böhlerwerk 
Nr. 2. Am tstag  in  Waidhofen a. d. P. 
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr, Gast- 
hof Köhrer.

Leo Schönheinz. Filia le  Unterer S tad t-  
platz 37.

Wilhelm Blaschko, Untere S ta d t  41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, La­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

H ur w er  ruft, w ird  gehörI f
H ur w er  wirbt, w ird  beachtel» I
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Reichssender Wien
Sonntag den 22. bis einschliehl. Sam stag den 28. M ai.

Gleichbleibende Sendungen: 6.30: Weckruf, Spruch, Turnen. 
7.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes. 7.10: Frühkonzert. 
8.30: Morgenmusik. 9.30: Zeitzeichen, Marktberichte, Wetter- 
vorbericht. 10.30: Volksmusik. 11.55: Mittagsglocken. 12.00: 
Mittagskonzert. 13.00 und 14.00: Nachrichten des drahtlosen 
Dienstes. 14.15: Musikalische Kurzweil. 15.00: Nachrichten des 
Reichssenders Wien. 16.00: Nachmittagskonzert. 18.30: Der 
Zeitfunk berichtet. 19.00 und 22.00: Nachrichten des drahtlosen 
Dienstes.

Sonntag den 22. M ai: 6.00: Hafenkonzert (Hamburg, Damp­
fer „Antonio Delfino"). 8.00: Spruch. Turnen. 8.25:
Jrühkonzert. 9.30: Morgenfeier der Hitler-Jugend. 9.55: K a­
tholischer Gottesdienst. 11.10: Bäuerlicher Sonntag. 14.00: P o r ­
tugal im Lied. 14.40: Spie l auf der Wurlitzer Orgel. 15.00: 
Vom wilden Jäger. 15.20: Max Reger: Streichquartett Es- 
Dur, Werk 109. 18.00: „Wie schön blüht u n s  der Maien". 19.10: 
Musik zum Feierabend. 19.40: S p o r t  vom Sonntag. 20.00: 
Richard Wagner (zur 125. Wiederkehr seines Geburtstages). 
21.00: „Die Trutzige", Bauernkomödie mit Gesang in drei Ak­
ten von Ludwig Anzengruber. 22.30: Nachtmusik (Deutsch­
landsender). 24.00 bis 3.00: Nachtmusik (Hamburg).

Montag den 23. M ai: 15.30: Selten Gehörtes von Ludwig 
van Beethoven. 17.00: „Loft's a weng zua!" 18.00: Dichter aus 
Siebenbürgen. 18.20: Musikalisches Zwischenspiel. 19.10: Sa lz ­
burg singt und lacht. 19.40: Der „Völkische Beobachter" — die 
Geschichte einer Kampfzeitung. 20.35: „Wie es euch gefällt!" 
(S tu t tg a r t ) .  22.30: Nachtkonzert (Wien). 24.00 bis 3.00: 
Nachtmusik (Köln).

Dienstag den 24. M ai: 11.40: Besuch in einem Mütterheim. 
15.30: Konzertstunde. 18.00: Frohe Arbeit mit dem Bastel­
onkel Erissemann. 19.10: Tanzmusik auf zwei Klavieren. 19.25: 
„Tiefland", Musikdrama in einem Vorspiel und zwei Aufzügen 
von Eugen d'Albert (Wr. S taa tsoper) .  Etwa 21.50: Musika­
lisches Zwischenspiel. 22.30: Nachtmusik. 24.00 bis 3.00: Un­
terhaltungskonzert.

Mittwoch den 25. M ai: 15.30: Johannes  B rahm s — Joseph 
Marx. 17.00: Lob der Lob au. 18.00: Das neue Buch. 18.15: 
Ballettmusiken von E. Verdi. 19.10: Der Tiroler Fre iheits­
dichter Hermann von Eilm . 20.00: Rund um den Hausruck. 
21.00: Gelegenheitskompositionen großer Meister. 22.30: K lin ­
gendes Band aus dem Alpenland. (Wien). 24.00 bis 3.00: 
Heitere Nachtmusik (München).

Donnerstag den 26. M ai (Christi Himmelfahrt): 6.00: 
Frühkonzert (Königsberg, Kreuzer „Königsberg"). 8.00: 
Spruch. 8.25: Frühkonzert. 9.30: Katholische Morgenfeier. 
10.00: Musik am Vormittag. 10.45: „Schlageter" (zum 15. To­
destag von Albert Leo Schlageter). 11.15: Musik am Vor­
mittag. 14.00: Aus der W elt des tönenden Films. 15.00: 
Märchen aus  dem Sudetenland. 15.20: Musik für Gitarretrio. 
17.00: Tugend will ermuntert sein. 18.00: Wie der Elasteusel 
die W elt erobert. 18.20: E arl  M a r ia  von Weber. 18.40: Bör- 
ries Fre iherr  von Münchhausen liest. 19.10: Kleine Stücke 
großer Meister. 19.45: Der Sport  vom Tage. 20.00: „Heute 
großer Herrenabend" (Leipzig). 22.20: K arl Haushofer: W elt­
politische Monatsschau (München). 22.40: Nachtmusik (Wien). 
24.00 b is  3.00: Nachtmusik (Danzig).

Freitag den 27. M ai: 11.40: Der Schritt in die Ehe. 15.30: 
Musikalisches Zwischenspiel. 15.45: Eine F ah r t  auf der Reichs- 
Autobahn. 17.00: Balladen der Droste-Hülshoff. 18.00: Hitler- 
Jugend singt und spielt. 19.10: Wie es war. Bilder aus der 
Kampfzeit. 19.30: Lied aus dem Erenzland an der March. 20.00: 
Abondmusik (Wien). 21.10: Berühmte Monologe (Werner 
Krauß). 22.30: Tanz und Unterhaltung (Leipzig). 24.00 bis  
3.00: Nachtmusik (Königsberg).

Sam stag den 28. M ai: 15.30: Maikäfer, flieg! 18.00: Hinter 
dem Vorhang. 18.15: Virtuose Musik. 19.10: Offene S in g ­
stunde (Bregenz). 19.45: „Der Zigeunerbaron" von Johann  
S trauß. 22.20: 1. In te rna tiona le  Luftfahrtausstellung in
Belgrad. 22.35: Nachtmusik (Wien). 24.00 bis 3.00: Nacht­
musik zur Unterhaltung (Breslau).

chen I n h a l t  und der schönen Ausstattung sehr mäßig und sind 
Bestellungen an  den Verlag Richter & Springer, Wien, 15., 
Hütteldorferstraße 26, zu richten.

Wie erlangt man das Armcnrecht? Die Voraussetzungen und 
Wirkungen des Armenrechts. Von Dr. W. Spohr. Verlag Wilh. 
Stollfuß, Bonn. R M . 1.25. Die Führung eines Prozesses ist 
immer mit Kosten verbunden. D am it aber auch Unbemittelte 
ihr Recht finden, ist die Armenrechtssrage gesetzlich geregelt 
und unter bestimmten Voraussetzungen wird das Armenrecht 
den Antragstellern bewilligt. I n  welchen Fällen das Armen­
recht bewilligt wird oder auch versagt werden kann, das hat 
der fachkundige Verfasser in dieser volkstümlichen Schrift klar 
und leichtverständlich dargelegt. Diese Schrift, der auch Gesuche, 
Anträge und Eingaben beigegeben wurden, ist sehr zu emp­
fehlen.

Wandergewerbe und Wandergewerbesteuer. Von Dr. W.
Spohr. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. R M . 1.25. I m  ersten 
Teil wurden die Bestimmungen der Gewerbeordnung über das 
Wandergewerbe erläutert und daran anschließend ist aus die 
bestehenden Beschränkungen bei der Erte ilung von W ander­
gewerbescheinen hingewiesen. I m  dritten Abschnitt ist die 
Wandergewerbesteuer behandelt und es ist angegeben, wer die­
ser Steuer unterliegt und welche Befreiungs- und Billigkeits­
maßnahmen (Steuererlaß) vorgesehen sind. Über die Höhe und 
Fälligkeit sowie die Erhebung der S teuer ist ebenfalls berichtet 
und eine Tabelle zum Ablesen der Steuerbeträge wurde in 
die Schrift aufgenommen. Eine gemeinverständliche und über­
sichtliche Schrift liegt vor.

W as Kinderreiche von der Gewährung von Kinderbeihilfe« 
wissen sollten. Von R. Schulze. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. 
M R . 1.—. Die Kinderbeihilfen, die der S ta a t  kinderreichen 
Familien gewährt, haben bekanntlich am 1. April d. I .  einen 
weiteren Ausbau erfahren. Neben einmaligen werden nunmehr 
auch laufende Kinderbeihilfen sowie Ausbildungsbeihilfen ge­
währt. I n  übersichtlicher Weise und in einer für den Laien 
leicht verständlichen Form hat der Verfasser die neuen Be­
stimmungen den in Frage kommenden Kreisen nähergebracht. 
Es ist auch gesagt, wo und wie die entsprechenden Anträge zu 
stellen und zu welchen Zwecken die Bedarfsdeckungsscheine zu 
verwenden sind.

ZurUnterhnltung und zum nachdenken.
Kreuzworträtsel.

K e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.
Die Auflösung erscheint am 3. Jun i .
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F Ü R  O I H  (U T O n
Weidmänner, Achtungl Die vor wenigen Tagen erschienene 

erste Nummer der vereinigten österreichischen Jagdwochenschrift 
„D e u t s ch es W  e i d w e r k" ha t in Jägerkreisen allergrößtes 
Interesse gefunden. Unter den M ita rbe ite rn  dieser Glanznum­
mer finden wir Namen, die in der Jägerw elt  Eroßdeutschlands 
besten Klang haben. Auch der Bildschmuck dieser 40 Seiten  star­
ken Nummer ist ganz hervorragend >und muß man dem Verlag 
Richter & Springer  für diese schöne Leistung volles Lob spen­
den. Der P re i s  von R M . 3.— pro Vierteljahr ist bei dem rei­

Heiteres aus der Systemzeit. ( D e r  v e r k e h r t e  D o l l -  
f u ß.) Ich hatte eine alte Tante — sie ist dieser Tage ge­
storben, nachdem sie, wie der P fa r re r  beim Begräbnis so schön 
sagte, noch die lichte Gegenwart sehen durfte —, die trotz ihres 
Alters  eine begeisterte Nationalsozialistin war. I h re  Tochter 
betätigte sich in der P a r te i  durch Herstellen von illegalen Zei­
tungen und dergleichen und da regnete es natürlich H aus­
durchsuchungen. Die gefährlichen Sachen waren aber, wenn die 
„Kiüerer" erschienen, immer schon zu unverdächtigen H aus­
parteien fortgeschafft, und so blieb ihnen nichts übrig, a ls  das 
Hitlerbild auf dem Schreibtisch zu beanstanden. Dies verteidigte 
Tante  M arie  aber wie eine Löwin mit der Begründung, auf 
ihrem Schreibtisch könne sie stehen haben, wen sie wolle. „Na, 
so stell'n S '  wenigstens den Dollfuß a auf", meinte der Kom­
missär und Tante M arie  rahmte folgsam ein Dollfußbild ein, 
das aber für gewöhnlich mit dem Gesicht nach unten auf dem 
Schreibtisch lag. Bei der nächsten Hausdurchsuchung, bei der 
wieder nichts gefunden wurde, besah derselbe Beamte wieder 
den Schreibtisch und tadelte: „Aber der Dollfuß steht no aller­
weil net da!' Dabei drehte er das verkehrt liegende Bild um, 
sah es an, sprach mit unnachahmlichem Tonfall: „Ah, da is er 
ja eh!“ und — l e g t e  es genau so verkehrt wieder hin! S e l ­
ten wird jemand so gelacht haben wie Tante M arie  und ihre 
Tochter, a ls  die hohe Polizei wieder draußen war.

Grete Haynbauer.
„Dreißig Jah re  sind Sie jetzt schon bei der F irm a  angestellt. 

W as ha t  der Ches Ih n en  denn da zum Fest geschenkt?" — „Sein  
volles V ertrauen!"

„Sagen Sie  einmal, S teward", fragt die alte Dame in E r ­
w artung der Seekrankheit, „was raten S ie  mir zu trinken?" — 
„Gnädige Frau" , erwidert dieser, „in diesem einen Fa ll  ist das 
Billigste das  Beste!"

„Kennen Sie  F ra u  Klatschberg von nebenan? Ich meine, 
kennen Sie  sie so gut, daß S ie  mit ihr sprechen?" — „Ich kenne 
sie sogar so gut, daß ich nicht mehr mit ihr spreche!"

S ie :  „Rate mal, was es heute zu M ittag  gibt." — E r :  
„V ring 's  nur erst auf den Tisch, dann werde ich raren."

„Aber, Trudchen, warum schlägst du denn die Katze?" — 
„Ach, M utti ,  sie hat ein so schlechtes Benehmen! Erst spuckte 
sie sich in die Pfoten und dann wischt sie sich dam it das  Gesicht 
ab."

W a a g r e c h t :  1 Eewichtsbezeichnung. 4 Rätselart, 8 räm. 
Gottheit, 10 Haltung, 11 span. Held, 12 Getränk, 14 Ansturm, 
15 S trom  in Afrika, 17 Fragewort, 18 griech. Göttin, 20 Be­
standteil des Magensaftes, 21 portugiesischer Besitz in Vorder­
indien, 23 M ündungsarm  des Rheins, 25 flüssiges Fett, 28 Ge­
webe, 31 M ineralpulver, 33 Eingang, 34 bejahrt, 35 Schwarz­
wild, 36 Nährmutter, 37 Leihgut, 38 Opfertisch.

L o t r e c h t :  1 Zeitabschnitt, 2 oriental. Fürst, 3 Lebensende, 
5 chemischer Grundstoff, 6 Gebrauch, 7 landwirtschaftliches Ge­
rät, 9 Verkehrsverbindung, 12 persönliches Fürw ort,  13 Ge­
tränk, 15 Naturerscheinung, 16 Fischeier, 17 Säugetier, 19 röm. 
Gottheit, 22 geometr. Körper, 24 Schmutz, 25 nord. Münze, 26 
Längenmaß, 27 Behälter, 29 russ. S trom , 30 weibl. Vorname, 
32 Wild, 34 Dienststelle.

Auflösung des Kreuzwort-Preisrätsels Nr. 5 vom 6. M ai:
W a a g r e c h t :  1 Attacke, 6 Ehe, 9 Karl, 10 Lid, 12 T rif t ,  

14 Duero, 16 Serum, 18 Omis, 20 remis, 22 uni, 24 Dolen, 
26 Tor, 28 Radom, 30 Edam, 32 Natal,  34 Ruder, 36 Nadir, 
38 Tau, 39 Riga, 40 ego, 41 Renegat.

L o t r e c h t :  1 Akt, 2 T ars .  3 Trier.  4 Alfred. 5 Eid. 7 He­
ring, 8 Erosion, 11 Duo, 13 Tumor, 15 Emu, 17 M ilan , 19 La­
terne, 21 Sedan, 23 Rodung, 25 Notare, 27 Rad, 29 madig, 31 
Met. 33 Liga, 35 rar, 37 Rat.

P r e i s t r ä g e r :  1. Thilde Kudrnka, Waidhofen a. L. P., 
Unterer Stadtplatz 13. — 2. Alb in Doppler, Beamter i. R., 
Kapfenberg, Mariazellerstraße 40. — 3. Ludwig Loitzenbauer„ 
Eisenbahnoberinspektor i. R., Waidhofen a. d. Pbbs.

-

Richard stand vor dem Affenkäfig, neben ihm eine hübsche 
Blondine. R'chard versucht ein Gespräch anzuknüpfen: „Affen 
sind doch niedliche Tiere, nicht w ahr?" — „Ja" ,  sagte das 
Mädchen, „aber nur die hinter dem Gitter!"

Fritzchen war bei P a u l  eingeladen. „Na", fragt seine M u t­
ter, a l s  er zurückkommt, „kamst du nicht ungelegen?" — „ Im  
Gegenteil", meint da Fritzchen, „ P a u ls  M utte r  hat mir selbst 
aufgemacht und gesagt: „Das Fritzchen. Na, du hast mir gerade 
noch gefehlt!"

Die M u tte r  ist krank, der Arzt wird gerufen, der kleine Bub 
erscheint. Arzt: „Wie heißt du?"  — Kind: „Hansjürgen." — 
Arzt: „Wie wirst du gerufen?" — Kind: „M ir  wird gepfiffen."

H ausfrau  (am Mülleimer, mißtrauisch): „M arie, von wöm 
ist denn der zerbrochene K rug?" — „Von Kleist, F ra u  Schlau."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet w erden!
süchtiges, nettes 
llädchen für alles
Kochkenntnisse erwünscht) mit Jahres-  
'ugnissen, wirb für gepflegten H aus­
olt aufgenommen. Zuschrift m it Licht- 
ild und  Zeugnisabschrift a n  Kaufhaus 
erdinand Edelmann, Amstetten. 1162

Mädchen für alles
welches gut kochen und selbständig 
H ausha lt  führen kann, wird aufgenom­
men bei Otto  Bernauer, Kaufmann, 
Unterer Stadtplatz. 1172

Sie werden gut bedient
und kaufen sehr vorteilhaft im Spe­
zialgeschäft der Herren- und Domen- 
Ma ßsc hn ei de re i  Ludwig Palnstorser,
Waidhofen a. d. 2)., Adolf-Hitler-Platz.

Baugrund
in  sonniger, staubfreier Lage im Red- 
tenbachtal, Licht, Wasserleitung am 
Platze, zu verkaufen. Auskunft in der 
V erw altung des B la ttes . 1158

Der Turnverein  „Lützow" benötigt ein 
Klavier
für seine turnerische Tätigkeit. Nähere 
Auskünfte erteilt  der Vereinsführer 
Prof. Richard M ahler.

E in  guterhaltener blauer 
Axminsterteppich
200X300 Zentimeter, um 18 R M . und 
ein dreiarmiger Vronzeluster um 15
R M . zu verkaufen. Besichtigung nur 
vorm ittags von 11 bis 12 Uhr bei 
Oberlehrer Kirchberger, Auf der Au.

Sämtliche

Partei-Uniformen
P a r te ia m tlich e  G e g e n s tä n d e  und A b ze ich en

in der Verkaufsstelle

F. Edelmann, Amstetten

Verkaufstelle der Steyr Daimler 
Puch - E rzeugnisse / Ers a t z te i l e ,  Zubehö r

Hans Kröller
Kraftfahrzeugm echaniker

W a id h o fen  a . d . 9 t ) b s  • Tel. 113

Landesverband Niederösterreich vom Reichsbund  
der Haus- und Grundbesitzer Österreichs W»WW
Es wird festgestellt, daß die „W ech selse itige  B randschaden-“ und  
„Janus“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
die e in zige und a lle in ige  V erbandsanstalt des L andesverbandes  
N iederösterreich  vom  R eichsbunde der H aus- und G rundbesitzer  
Ö sterreichs ist. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.Ost. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs »Das Haus- und Grundeigentum“.) 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F euer- und Haftpflicht­
versicheru ngen , aber auch in allen  anderen V ersicherungszw eigen  
an das B ezirksinspektorat W aidhofen a. d. Ybbs der „Wechselseitigen 
Brandschaden-“ und „Janus“, vertreten durch Herrn B ezirk sinspektor  
Josef Kinzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. loes
A m tstage jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach.

W e s W i k k - M W M k l k N - M l l k l l
für Geschenkrzwecke bestens geeignet, liefert zu billigsten P re isen
Druckerei Waidhofen a. d. M b s, Ges. m. b. H.

RM 25.000
gegen 6% Zinsen und vollkommene Sicherstellung sofort 
gesucht. Zuschriften unter „Ohne Verm ittler" an  die 

V erw altung  des B lattes. 1171
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